
A .  2 1 0 .

Wmärlijche Tageszeitung
Die prelle. 28. Jahrg.

. Stadt und Vorstä^-» ^  der Sonn- und Festtage. —  B e z u g sp r e ls  für Thorn
! Geschäfts, und den m Haus vierteljährlich 2.25 Mk., monatlich 75 Pft von der
' bie Post besäen  ^"L adestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

" oyne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel-

Anzeiger für Stadt und Land
bchriftleit,

nummer (Belagexemplar) 10 P f. ! (Thovner Presse)

A u z e lg e u p e e is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren R aum  15 P f., für Stellenangebote und ! 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen i 

- außerhalb W estpreußens und P osens und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit Platz- j 
r Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. —  Anzeigenaufträge ? 

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und A uslandes. —  Anzeigen- > 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben. ?

>»» n,,d Nr. 4.

s nd eine P erson , sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i E insendung redaktioneller B eiträ ge  wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen
berücksichtigt-werden. Unbenutzte E insendungen w erden nicht aufbew ahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w en n  d as Postgeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Thor», Donnerstag den 8. September M ». Druck und V erlag  der C . D o m b r o w s k i's c h e n  Buchdruckerei in T horn . 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r .  W a r L m a n n  in Thorn.

, . i . » ^ b e r  Ärger
^  sich über den K r o n v ^ E ^ " '  Erst müssen

^^utschland i ^  üE»er den Zarenbesuch in 
regeln in ^ie Überwachungsmaß-
braven E r  «Ägern. durch die den
^ e n E p L n  Verfolgung vonwird. "der dre Mähen erschwert
Lud^a Aussen sie sich über den Prinzen  
^ßeruna!n °^ ern . den sie nach
viertel ^  früher getan, schon zu drei
Müssen s'° rE  .fe igen  rechneten. Und nun 
Präs l  8» eine Rede des O b e r ­
e n  P o m m e r n  F r h r n .
Festen n ärgern. Dieser hat bei den
auf den s  -7 °  ̂ i. P . in einem Trinkspruch 
"°rlieaen^ r r gesagt, vorausgesetzt, daß der 
-Nenn ^  telegraphische Auszug korrekt ist: 
bliäen die letzten 14 Tage zurück-
recht ' f " . u n s  manches begegnet, das uns 
Unsere,, ^  sympathisch ist. Wenn das Eros 
'Ä"8en Zeitungen, redigiert von
Zocken ^ t e n  die zum gröhten Teil noch nicht 
^ran-n- den Ohren sind (Bravorufe) sich 
^ u n d u n s e r e m  allerhöchsten Herrn den 
^bill?e,4 ^^bleten, so wird das sicher hier nicht 
höchst ^ * d e n . Wir wollen, daß unser allec- 
'ÄU- x "tcht eine Figur im Schematis- 
ûsck̂ ,,'. '""t>ern dah er ein Mann ist, der seine 

D eu tu n g en  auch vertritt wie ein Mann. 
b wollen wir uns erfreuen.»

Denn°*»^t scheint dieser Auszug nicht zu sein. 
^bervr^n? anderen Meldung hat der

klagen der deutschen Presse ge-
M  ei»' ^  Lärm stimmen auch Blätter
°°ch ^  nicht nötig haben. Die sollten
°ber d; .^> bis festgestellt ist, ob die eine 

Ferie„ Zutrifft. Daß während
Webfach iün^,^ Stellvertretung der Redakteure 
^  nicht L ü sten  übertragen ist, kann
!"wench^ Abrede gestellt werden. Eben- 
Nwlde«. .b gerade demokratische, vor allem 

r E t - ,  zu -iu-m
v Man dns>°i Leuten redigiert werden.
^  Juden r.»^dsp/echen. dah es gerade unter 
7 B uheru!?! Frühreife gibt. Wie auch 
?utej hab-» Freiherrn von Maltzahn ge- 
^tschen Press-» „Beleidigung der
-r, s° hat ->« rhm sicher ferngelegen:
L ^ n d  d u rch n ,-^ ^  ferngelegen, der
Sechen. K ° g  lede Urteilsfähigkeit abzu-

Ober. 
ist der

Präii-^ Sauvt „ 7 ^  : "m die Aufmerk 
Ä u g te n  a E ? ' -  ^  der Rede des

nr für Freiherrn v. Maltzahn

die Hauptsache. Das hat die Versammlung, zu 
der er sprach, auch ganz. richtig verstanden und 
sie hat ihm von ganzem Herzen zugestimmt. 
Und wir tun desgleichen. —ü.

Die badischen ttonservativen gegen 
den badischen Minister des Innern 

Srhrn. v. Bodmann.
I n  einer sehr zahlreich besuchten Versammlung 

der Vertrauensleute und Mitglieder der konser­
vativen Partei des Bezirks Karlsruhe, die am 
4. September in Linkenheim stattfand, wurde nach 
einem Vortrage des konservativen Generalsekretärs 
S c h m i d t  (Heidelberg) nachfolgende Entschlie­
ßung einstimmig angenommen:

„Wir Vertrauensmänner und Mitglieder der 
konservativen Partei des Bezirks Karlsruhe spre­
chen unser aus der Tiefe des Herzens kommendes 
Bedauern darüber aus, daß der großherzogliche M i­
nister des Innern Herr Frhr. v. Bodmann in der 
Sitzung der ersten Kammer der badischen Land­
stände vom 13. J u li die bekannte Äußerung von der 
Sozialdemokratie als einer „großartigen Arbeiter­
bewegung zur Befreiung des vierten Standes" und 
von dem nötigen „Entgegenkommen" getan, und 
daß diese bis zur heutigen Stunde noch keinerlei 
Einschränkung von Regierungsseite erfahren hat. 
Durch diese Äußerung wird tatsächlich unser Volk 
in weiten Kreisen über den wahren Charakter der 
Sozialdemokratie, insbesondere über ihre Eigen­
schaft als eine durchaus demokratisch-revolutionäre 
Partei getäuscht, und so der Zusammenschluß aller 
Ordnungsparteien zum Kampfe gegen die Umsturz- 
bestrebungen der Sozialdemokratie, zu welchen 
unser in Gott ruhender Großherzog so oft und so 
dringend aufgefordert hat, verhindert. Es ist eine 
verhängnisvolle Verlennung der Bestrebungen uird 
Ziele der Sozialdemokratie, wenn die Regierung 
mit der Möglichkeit einer Versöhnung dieser staats- 
umwälzenden Partei mit der Monarchie rechnet. 
Weiter ist es unbegreiflich, wie ein Minister von 
einer nötigen „Befreiung^ des Arbeiterstandes 
durch die Sozialdemokratie reden kann, liegen doch 
umgekehrt die Verhältnisse so, daß große Kreise der 
Arbeitgeber, der mittleren und kleinen Gewerbe­
treibenden, des Kleinkaufmannsstandes und der 
nichtsozialdemokratisch gerichteten Arbeiterschaft 
(christlich-nationale Arbeiterbewegung) unter den 
Bedrückungen und dem oft brutalen gewalttätigen 
Terrorismus der Sozialdemokratie zu leiden 
haben. Nicht versöhnender Ausgleich, sondern rück­
sichtslose Diktatur des Proletariats im Wirtschafts­
und Staatsleben steht auf der Fahne der Sozial­
demokratie. Alles, was auf dem Wege sozialer 
Gesetzgebung wie sie erstmals durch die soziale Bot­
schaft Kaiser Wilhelms I. eingeleitet, erreicht 
worden ist, wurde von der Sozialdemokratie auf 
das schärfste bekämpft und wird heute noch von 
derselben mit Hohn und Spott überschüttet.

Wir Konservativen halten eine Übernahme 
sozialdemokratischer Schlagworte in den Sprach­
gebrauch leitender Staatsmänner für eine Ver­
wüstung des monarchischen Gewissens unseres Vol­
kes, die über kurz oder lang die traurigsten Folgen 
für ein geordnetes Staatswesen zeitigen muß. Wir 
betrachten es nicht nur als unser gutes Recht, son­
dern als unsere ernste Pflicht gegen alles, was die 
monarchischen Grundfesten unseres Staates zu 
unterminieren droht, in klarer Weise Front zu 
machen.

Wir Litten darum in dieser hochernsten Zeit 
die großherzogliche Regierung auf das dringendste, 
endlich mit aller Entschiedenheit der Demokratisie­
rung unseres Staatswesens entgegenzutreten und 
den Zusammenschluß aller streng monarchisch ge­
sinnten Ordnungsparteien behufs Eindämmung 
der auf den Umsturz zielenden Bestrebungen zu 
fördern".

Politische Tagesschau.
Der Zar in Hessen.

Am Dienstag Vormittag unternahmen 
die beiden Söhne des Großherzogs und die 
Kinder der Kronprinzessin von Griechenland 
und der Prinzessin von Battenberg mit dem 
russischen Thronfolger, der mit Unterstützung 
der Leibkosaken auf einem Zweirad fuhr, von 
Friedberg einen Spaziergang, kehrten aber 
bald wieder um. W ie es heißt, soll sich der 
Zar über Aufdringlichkeit des Publikums be­
klagt und sogar mit seiner Abreise gedroht 
haben. Ein Wärter des Gradierwerkes hat 
sich in der Nähe vi>.? Nauheim Dienstag  
früh erschossen. —  Der russische Minister 
Isw olsk i ist nicht an dus kaiserliche Hof­
lager nach Friedberg berufen, auch dort nicht 
angemeldet. Nachdem er in Frankfurt einen 
Arzt konsultiert hat, verbringt der Minister 
seine Ferien im Taunus und hält sich zur 
Verfügung des Zaren.

Zur Fleischteuerrmg.
Der V o r  st a n d  des H a n s a b u n d e s  

hatte für M ontag Abend, wie die „Deutsche 
Fleischerztg." meldet, die Obermeister der 
Fleischer-Innungen und -Verbände Groß- 
Berlins zu einer informatorischen K o n f e ­
r e n z  über die Ursachen der Fleischteuerung 
einberufen. M an war im allgemeinen der 
Ansicht, daß nur eine Öffnung der Grenzen 
und Herabsetzung der Zölle stetige, mäßige 
Preise gewährleistet. —  I n  Hamburg, Alton« 
und Wandsbek fanden am M ontag 18 sozial­
demokratische Versammlungen statt, die sich 
mit der Königsberger Kaiserrede und der 
Fleischteuerung befaßten. E s wurde überall 
eine gleichlautende Resolution gegen die 
Kaiserrede und gegen die Zollpolitik der Re­
gierung angenommen.
Der Bund »vaterländischer Arbeiter-Vereine 

gegen die Wahlbündnisse mit der 
Sozialdemokratie.

Vom 2. bis 4. September hielt in B r a u n ­
s c h w e i g  der Bund vaterländischer Arbeiter­
vereine, der sich seit dem Vorjahre von 83 
Vereinen mit rund 12 000 Mitgliedern auf 
125 Vereine mit rund 25 000 Mitgliedern 
vermehrt hat, seine dritte Hauptversammlung 
ab. Am Schlüsse seiner Tagung faßte der 
Bund die nachstehende, von echt patriotischem 
Geiste erfüllte E n t s  c h l i e ß u n g :  „Der
Bund vaterländischer Arbeitervereine verurteilt 
einstimmig und mit aller Schärfe den Ge­
danken, zwischen bürgerlichen Parteien und 
der Sozialdemokratie Wahlbündnisse herbei­
zuführen. Er erblickt in solchen Bündnissen 
eine Verwischung des tiefen Gegensatzes 
zwischen der vaterländisch-bürgerlichen und der 
international-sozialdemokratischen W eltan­
schauung, eine schwere Schädigung der In ter­
essen des Vaterlandes und eine politische 
Kurzsichtigkeit, die sich an denjenigen Parteien 
rächen muß die auf diese Weise die S o z ia l­
demokratie fördern helfen. Der Bund nimmt 
mit Bedauern Kenntnis davon, daß ein 
badischer Staatsm inister in Verkennung des 
innersten Wesens der Sozialdemokratie dieser 
ein Verdienst um die Befreiung des vierten 
Standes zugeschrieben hat. Einen vierten 
Stand gibt es im deutschen Reiche nicht. 
W enn man aber von der früheren Befreiung 
der Handarbeitenden Stände sprechen will, so 
ist diese vollzogen worden durch Staatsakte, 
an denen die Sozialdemokratie keinen Anteil 
hatte, wie die allgemeine Schulpflicht, die 
Stein-Hardenbergische Gesetzgebung und die 
Verfassung des deutschen Reiches. Die Früchte 
dieser Errungenschaften aber werden in Frage 
gestellt durch den Mißbrauch, den die S ozia l­
demokratie mit den Freiheiten des deutschen 
Volkes treibt, durch die terroristische Fesse­
lung der Arbeiterschaft, die einem großen 
Teil der Arbeiter nicht nur die Freiheit der 
Erwerbstätigkeit raubt, sondern auch die Ge­
dankenfreiheit, die Freiheit vaterländisch zu 
fühlen und zu handeln. W ir lassen uns in 
der Hoffnung nicht beirren, daß ein immer 
größerer Teil der deutschen Arbeiterschaft sich 
zu der Erkenntnis durchringen wird, daß 
gerade ihr W ohl direkt abhängt von der 
politischen Machtstellung des Reiches und 
dem gleichmäßigen Gedeihen aller Teile 
unserer Volkswirtschaft."

Streik auf dem Lande.
Die Bauernknechte fangen nun auch zu 

streiken an. I n  B e t t e n  w e i t e r  b e i  
R a v e n s b u r g  haben zwecks Erlangung 
besserer Verhältnisse alle Knechte die Arbeit 
niedergelegt.

Was durch Streiks verpulvert wird!
S e it  1890, seit welchem Jahr die General­

kommission der Gewerkschaften eine genaue 
Statistik über die Streikkosten aufzustellen in 
der Lage ist, haben die zentralisierten Gewerk­
schaften 76 7Z1635 M a r k  ' f ür  S t r e i k s  
a u s g e g e b e n .  Im  vorigen Jahre 5 934  453  
Mark, im Jahre 1908 4 477 039 Mark, im
Jahre 1907 12 3640 8 2  Mark, im Jahre 1906 sondere Deutsche, Franzosen,

13 297 862 Mark. I n  diesem Jahre sollen 
keine 15 M illionen Mark mehr reichen (B au­
arbeiter, Werftarbeiter und zahlreiche kleinere 
Lohnbewegungen). Von den 76 731 635 Mk. 
brachten die im Streik befindlichen Verbände 
64 717790 Mark auf, gleich 84,3 Prozent der 
ganzen Streiksumme. 10 M illionen Mark 
wurden als Unterstützungs-Summe von 
anderen Verbänden gespendet. Auf jeden der 
an den Streiks Beteiligten fiel 1909 eine 
Unterstützungssumme von 45,22 Mark, 1908 
nur von 35,28 Mark. M it 45,22 Mark Unter­
stützungssumme schlägt das Jahr 1909 jeden 
Rekord. 1905 betrug die Unterstützungs­
summe nur 21,52 Mark. Diese hohen Unter­
stützungssummen haben natürlich auf die 
Leiter der Generalkommission einen tiefen 
Eindruck gemacht, sie haben sich sagen müssen, 
daß bei Riejenstreiks alle gesammelten Mittel 
nicht ausreichten, um erfolgreich eine Lohn­
bewegung durchführen zu können. Zahlreiche 
Verbände haben in der letzten Zeit die B ei­
träge erhöht; aber das ist doch immerhin 
ein zweischneidiges Mittel. B ei erhöhten 
Beiträgen laufen die Mitglieder wieder 
bataillonsweise fo r t; und unausgesetzt wird 
geklagt, daß die Fluktuation so enorm ist wie 
selten zuvor.

Prinz Ludwigs Konfessionsrede.
über die Rede des Prinzen Ludwig von 

Bayern hat die „Münch. Ztg." an maß­
gebender S telle  Erkundigungen eingezogen. 
D as B latt teilt als Ergebnis dieser Er­
kundigungen mit, daß der Prinz aus dem 
Stegreif für die Rede des Bürgermeisters 
dankte und daß keinerlei schriftliche Aufzeich­
nungen über die Worte des Prinzen vor­
liegen. M an kann und muß annehmen, daß 
der Prinz seiner innersten religiösen Über­
zeugung in der vom „Münch. Tagebl." 
wiedergegebenen Weise Ausdruck gegeben hat, 
ohne daß dabei auch nur irgendwelche Worte 
gefallen sind, die nach irgendeiner S eite  ver­
letzend wirken könnten. —  Zu der Rede des 
Prinzen Ludwig bemerkt die „Kreuzztg.": 
„W ir haben öffentlichen Äußerungen des 
Prinzen Ludwig einigemale freimütig ent­
gegentreten müssen, glauben aber im vor­
liegenden Fall, daß die Kritiken liberaler 
Blätter über das Ziel hinausschießen, selbst 
wenn der W ortlaut der gemeldeten Äuße­
rungen authentisch ist. Nicht durch schwäch­
lichen Indifferentism us, sondern dadurch, daß 
die gegenteiligen Überzeugungen sich respektieren 
und achten, kann der konfessionelle Zwiespalt 
in Deutschland überwunden werden. Und zu 
dieser Toleranz gegen Andersgläubige hat 
sich auch Prinz Ludwig ausdrücklich bekannt."

Ein deutscher Spion?
A us London wird dem „Lok.-Anz." noch 

telegraphiert: Der in Portsmouth verhaftete 
Deutsche soll ein Offizier vom 1. Pionier- 
Bataillon in Königsberg sein. M an habe, 
berichtet „Daily Expreß", eine Anzahl Papiere 
und P läne der Befestigungen bei ihm gefunden, 
über den Namen des Verhafteten, die Zeit 
oder die Umstände seiner Festnahme ist bis 
jetzt nichts Sicheres in Erfahrung zu bringen. 
—  I n  Portsmouth ist nicht viel zu spionieren. 
Die Einrichtungen der Festung sind bekannt. 
Auch kann man Ansichtskarten mit korrekten 
Plänen der Festung kaufen. Die Hafen­
einfahrt ist ein beliebtes Sujet der Künstler 
und die Zahl und Art der Geschütze in den 
Befestigungsanlagen ist auch kein Geheimnis.

Der internationale Straßenbahn- und 
Kleinbahnkongreß

ist am Dienstag i n B r ü s s e l  eröffnet worden. 
Vertreter der preußischen, bayrischen, badischen 
und sächsischen Regierung nehmen an dem 
Kongreß teil. Ebenso sind die Verkehrsämter 
fast sämtlicher deutscher Großstädte vertreten. 
Zu Ehren des Straßenbahnkongresses fand im 
Deutschen Hause ein Empfang statt. Die 
zahlreich erschienenen Gäste, unter denen sich 
Angehörige aller beteiligten Nationen, insbe-

Engländer und



Österreicher befanden, wurden von dem Reichs- 
kommissar Geheimrat Albert und den Vize­
präsidenten des deutschen Komitees Geheimrat 
Schieff und v. Petri begrüßt. Die Verhand­
lungen der obersten Jury beginnen am 
Donnerstag. Für die Verhandlungen ist das 
Deutsche Haus zur Verfügung gestellt. 
Stimmberechtigte Mitglieder der obersten 
Jury sind von deutscher S eite  Exzellenz Richter, 
v. Bary-Antwerpen, v. Bottingen-Elberfeld, 
M atthias-Berlin.

Die Hafenarbeiter vsn  Lorient 
sind von neuem in den A u s s t a n d  getreten. 
Der Generalstreik in Spanien m ißlungen.

I n  einer am Dienstag in B a r c e l o n a  
abgehaltenen Arbeiterversammlung wurde mit 
Rücksicht auf den Mißerfolg des General­
streiks in B i l b a o  und S a r a g o s s a  be­
schlossen, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
aber von neuem den Generalstreik zu ver­
künden, wenn die Forderungen der M etall­
arbeiter nicht befriedigt würden. —  Die 
Madrider Arbeiterorganisationen haben sich 
gegen die Proklamierung des Generalstreiks 
in M a d r i d  ausgesprochen, da sie sich von 
der Kundgebung keinen Erfolg mehr ver­
sprechen, nachdem der Streik in Saragossa 
und Bilbao beendet ist.

Zusammenstöße zwischen Bauern und 
Gendarmen in einem ungarisch-rumänischen 

Grenzbezirk.
Über einen Zusammenstoß, der am M ontag 

zwischen Bauern und Gendarmen i n C z e l n a  
stattfand, wird folgende amtliche Darstellung 
gegeben: Der Zusammenstoß erfolgte wegen 
Tragens von Kokarden in den Landesfarben 
des Königreichs Rumänien, wozu der im 
Wahlkampf unterlegene und seither unab­
lässig agitatorisch tätige Abgeordnete Vajda 
die rumänische Landbevölkerung angestiftet 
hatte. Die Aufforderung der Gendarmen, 
die gesetzlich verbotenen Kokarden abzulegen, 
beantworteten die Landleute, indem sie eine 
drohende Haltung einnahmen und die Gen­
darmen angriffen, die zur Abwehr auf die 
gegen sie vorgehende M enge feuerten und 
zwei Personen töteten. —  I n  der Gemeinde 
S t r a c s a  kam es aus derselben Veran­
lassung ebenfalls zu einem Zusammenstoß, 
bei dem ein Gendarm von der M enge getötet 
wurde. Da in jener Gegend, dem Wahlkreise 
des erwähnten Abgeordneten Vajda, Aus- 
schreitungen und Brandstiftungen an der 
Tagesordnung sind, ist in die bedrohten Ge­
meinden eine Truppenabteilung entsandt und 
die Gendarmerie verstärkt worden.

Gehängte Albanesenführer.
. Nach einer Depesche des Mutessarifs aus 
Prizrend sind drei Chefs der Albaner, Rustem 
Käbasch, Bairakdar Zeinil und Bairam  
Mahmud, hingerichtet worden.

Zur K rstafrage.
Die Botschafter der Kretaschutzmächte 

haben M ontag Nachmittag dem türkischen 
Minister des Äußern mündlich die Antwort 
ihrer Mächte betreffend die Frage der W ahl 
von Kretern in die griechische Nationalver­
sammlung mitgeteilt. Darin erklären nach 
Informationen aus Kreisen der Pforte die 
Schutzmächte, der Fall dreier Delegierten, die 
unzweifelhaft Kreter seien, sei durch deren 
Rücktritt endgiltig erledigt. Bezüglich Veni- 
zelos und Pologeorgis, die Hellenen seien, 
sei Griechenland nichts vorzuwerfen. Nur 
werde Venizelos von der Stellung als Chef 
der kretischen Regierung zurücktreten müssen 
und sich nicht mehr in die kretischen Ange­
legenheiten einmischen dürfen. I n  Kreisen 
der Pforte wird erklärt, die Pforte werde die 
Staatsangehörigkeit von Venizelos und 
Pologeorgis untersuchen und nach dem Er­
gebnis ihre Haltung einrichten. —  Der 
griechische Gesandte hat der Pforte eine Note 
überreicht, in der die Forderung betreffend 20 
Millionen Franks Schadenersatz für den 
Boykott griechischer Waren erneuert wird.

Palastin lrigen in  Peking.
W ie das „Reutersche Bureau" meldet, 

finden täglich Verhandlungen zwischen der 
Regierung und den Vizekönigen statt, in denen 
die Wiedereinsetzung Ju a n  Schi Kais erörtert 
wird. Palastinlrigen üben offenbar einen 
mächtigen Einfluß aus. Die Aussichten Ju a n  
Schi Kais verringern sich infolge der Ob­
struktion von feiten der Kaiserin-Witwe, welche 
die sich durch die augenblickliche Lage bietende 
Gelegenheit erfaßt hat und sich bemüht, 
wieder in den Besitz der Macht zu kommen. 
E s herrscht die Ansicht, daß dieser Versuch, 
der wahrscheinlich die letzte Anstrengung ist, 
die reaktionäre Regierung unter der Leitung 
einer Frau wiederherzustellen, nicht gelingen 
wird.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. September 1910.

—  Auf eine Anfrage aus Posen an das 
Oberhofmarschall-Amt in Berlin, ob es sich 
bestätige, daß ein Prinz das Schloß bewohnen 
werde, ist erwidert worden, daß dem Ober­
hofmarschallamt von einer Bewohnung des

königlichen Schlosses in Posen durch einen 
prinzlichen Hofhält nichts bekannt sei.

—  Der Zentrums-Abgeordnete Geh. Justiz­
rat v. Strombeck feiert an diesem Mittwoch 
seinen 80. Geburtstag. Er gehört dem Ab­
geordnetenhause seit 28 Jahren, dem Reichs­
tage seit 26 Jahren an, und zwar als Ver­
treter des Eichsfeldes.

Bremerhaven, 6. September. Seine  
königliche Hoheit Prinz Heinrich von Preußen  
trat heute M ittag an Bord des Lloyddampfers 
Kronprinzessin Cecilie seine Reise nach Eng­
land an, um dort die Strecke für die im 
Juni nächsten Jahres in Aussicht genommene 
Prinz Heinrich-Fahrt im Automobil abzu­
fahren. Außer seinem persönlichen Adjutanten, 
Korvettenkapitän von Usedom, begleiten Fürst 
Münster von Derneburg sowie der General­
sekretär des kaiserlichen Automobilklubs Konter­
admiral a. D. Rampold und der Sekretär 
des großbritannischen Automobilklubs Herr 
Julian Orde den Prinzen.

Der kommende Etat der Vauver-
WülLlMg.

Über den kommenden Etat der preußischen 
Bauverwaltung schreibt man offiziös: Obwohl 
bei den Anmeldungen zum Etat für 1911 von 
feiten der Bauabteilung des Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten schon der wenig günstigen 
Finanzlage in Preußen Rechnung getragen ist, 
wird wahrscheinlich auch von diesen An­
meldungen noch ein Teil gestrichen werden, 
weil nur die allerdringendsten Aufgaben für 
das nächste Jahr in Frage kommen können, 
wenn die Ausgaben mit den zu erwartenden 
Einnahmen in Einklang gebracht werden 
sollen. Unter diesen Umständen dürften 
Forderungen für N e u b a u t e n n u r i n  s e hr  
g e r i n g e m  U m f a n g  im Etat enthalten 
sein. Aber selbst bei den schon in Angriff ge­
nommenen Bauten werden die Raten für das 
nächste Jahr sich in bescheidenen Grenzen 
halten. Unter den neuen Aufgaben der Bau­
verwaltung, für die der nächste Etat eine erste 
Rate anfordern wird, nimmt ein für P o s e n  
geplanter großer U m s c h l a g s h a f e n  ein be­
sonderes Interesse in Anspruch, weil er für die 
ganze industrielle Entwickelung der Stadt und 
damit auch der Provinz von großer Be­
deutung werden dürfte. Die sehr schwierige 
Finanzierung des Unternehmens darf als ge­
glückt angesehen werden, und es bedarf nur 
noch eines Beschlusses der städtischen Körper­
schaften in Posen. Der Anteil des Staates 
an den Kosten des Baues, für den die Ent­
würfe bereits fertiggestellt sind, dürfte sich auf 
mehr als 2 Millionen belaufen. Unter den 
schon in Angriff genommenen Arbeiten, für die 
weitere Raten im nächsten Jahre zur Verfügung 
gestellt werden müssen, sind zu nennen die 
S c h u t z a r b e i t e n  a u f  de r  I n s e l  H e l -  
g o l a n d , die gemeinsam mit de^ Marine­
verwaltung ausgeführt werden, die R e g u ­
l i e r u n g  d e s  O d e r - S p r e e - K a n a l s ,  
die Eesamtkosten von fast 10 Millionen er­
fordert, d i e E r w e i t e r u n g d e r E m d e n e r  
H a f e n a n l a g e n ,  die Verbesserung der 
S e e s c h i f f a h r t s s t r a ß e  nach H a r  - 
b u r g  als Folge des Köhlbrandvertrages und 
die Begradigung der Ems.

Der Zy. deutsche Apothekertag.
trat am Montag in B r a u n s c h w e i g  zu­
sammen und hielt zunächst die H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  d e s  w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e r b a n d e s  ab. Für das preußische Kultus­
ministerium wohnte Geheimrat Dr. Fröhlich 
den Verhandlungen bei. Die Versammlung be­
schäftigte sich zunächst mit der R e i c h s v e r ­
s i c h e r u n g s o r d n u n g ,  wie sie jetzt aus 
den Beschlüssen der Reichstagskommission her­
vorgegangen ist. S ie erneuerte ihren Protest 
gegen den Paragraph 405, der bekanntlich den 
Apotheken die bisher den Krankenkassen auf­
grund freier Vereinbarung gewährten Rabatt- 
sätze zwangsweise auferlegen will. Auch gegen 
die sich immer übertriebener gestaltenden 
Forderungen der Krankenkassen wurde ein 
Antrag angenommen, der es weiter für unbe­
dingt erforderlich erklärt, daß gegen diese 
Maßnahmen der Krankenkassen eine organi­
sierte Abwehr erfolgt. Es soll deshalb sofort 
zur Gründung von Kasten geschritten werden, 
in denen alle Interessenten vertreten sind. Zur 
S a n i e r u n g  de r  d e u t s c h e n  A p o ­
t h e k e n  wurde beschlossen, eine Eingabe an 
den Bundesrat zu richten, die sich mit der 
Gründung einer Pfandbriefbank für Hypotheken 
beschäftigen soll. M it größter Schärfe wandte 
sich die Versammlung gegen den g e s e t z ­
w i d r i g e n  V e r k a u f  v o n  A r z n e i ­
m i t t e l n  i n  d e n  D r o g e r i e n .  Die M it­
glieder wurden aufgefordert, jede Übertretung 
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen. Der 
Vorstand wurde gebeten, ohne Rücksicht auf alle 
Anfeindungen dafür Sorge tragen zu wollen, 
daß diese überhandnehmenden Übertretungen 
vermieden werden und daß durch eine klare, 
jode Mißdeutung ausschließende Fassung der 
betreffenden Bestimmungen solche Über­
tretungen in Zukunft unmöglich gemacht 
werden. Am ausführlichsten beschäftigte man sich 
mit d e r R e f o r m d e r d e u t s c h e n A r z n e i -  
t a x e .  Er wurde allseitig betont, daß es sich

jetzt nicht so sehr darum handle, die Ein­
nahmen der Apotheker zu erhöhen, als darum, 
daß die Arzneitaxe, die in Deutschland seit 
40 Jahren unverändert geblieben ist, der Ver­
änderung der wirtschaftlichen Lage und der 
Entwertung des Geldes entsprechend revidiert 
wird. Damit hatte die Hauptversammlung des 
wirtschaftlichen Verbandes ihr Ende erreicht.

L. Allgemeiner Zöllnertag.
D r e s d e n ,  5. Septem ber.

D er 1. Allgemeine ZöllnerLag, der auf V eran­
lassung des B undes deutscher technischer Zoll- und 
S teuerbeam ten vom 3. b is  6. Septem ber in  D res­
den stattfindet, h a t am  Sonnabend m it der d ritten  
H auptversam m lung eben dieses B undes seinen A n­
fang genommen. Z u der V ersam m lung w aren 120 
Zollbeam te aus allen G auen Deutschlands abge­
sandt worden. I n  dem m it deutschen Fahnen und 
Zollflaggen d rap ierten  S aa le  des „Neustädter K a­
sinos" begrüßte O berzollkontrolleur B a r t h e -  
H am burg die Teilnehm er. Anstelle des erkrankten 
Vundesvorützers Oberzollinspektors S orkau-B erlin  
wurde Z o llra t S c h le g e l - M ü n s t e r  zum Vundes- 
vorsitzer gew ählt. Sodann  wurde ein vom Landes­
verband H am burg eingegangener A bänderungs­
en tw urf fü r die Geschäftsordnung in  seinen beiden 
ersten T eilen  angenommen und P unk t 3 von der 
Tagesordnung abgesetzt. B ei den B eratungen  über 
die Vundeszeitschrift w urde namentlich dem 
Wunsche Ausdruck gegeben, daß die „Z ollw arte" 
von allen H auptzolläm tern durchweg abonniert 
werden möchte. Ferner w urde ein ansehnlicher 
B etrag  zur P rä m ie ru n g  von neuen P re isau fgaben  
bew illigt. A ls O rt fü r die nächste H auptversam m ­
lung wurde K ö l n  in  Aussicht genommen. Auf die 
E rledigung der rein  geschäftlichen Angelegenheiten 
erfolgte ein E xperim entalvortrag  des Oberzoll­
revisors N a s s o w - A l t o n a  über die Leuchtmittel- 
steuer. Besonders interessierten die schwer erkenn­
baren Unterschiede zwischen den steuerfreien W ider­
standskörpern, die nu r zur V erm inderung der 
Strom stärke eingeschaltet werden, aber selbst nicht 
leuchten, und den G lühlam pen, von denen sie n u r 
dadurch verschieden sind, daß sie anstelle des M eta ll­
fadens eine Eisendrahtspule haben. Noch schwie­
riger beinahe lieg t die Sache bei der Unterscheidung 
der sogenannten Effektkohle, die m it Leuchtmittel- 
zusatz versehen ist, vom gewöhnlichen Kohlenstift. 
D abei muß der Zolltechniker zu einem Zollchemiker 
werden, um durch ein langw ieriges Pulverisie- 
rungs- und A uslaugungsverfahren  die steuer- 
erhöhenden Zusätze nachzuweisen. Die für die Z oll­
techniker außerordentlich wichtigen, von wohlgelun- 
genen Experim enten unterstützten A usführungen 
des erfahrenen P raktikers fanden den reichen B ei­
fall der Versam melten. Der Abend vereinigte die 
Zöllner m it ihren  Damen zu einer B egrüßungs­
feier.

Arbeiterbewegung.
Z u m  W e r f t a r b e i t e r  s t r e i k .  Di e 

S c h i f f s -  und H a f e n a r b e i t e r  in Ros t o c k  
haben die A r b e i t  n i e d e r g e l e g t ,  da die 
U nternehm er streikende W erftarbeiter einstellten.

Die Cholera.
U nter choleraverdächtigen Erscheinungen sind, 

wie die „N eue F reie  Presse" a u s  Lem berg meldet, 
m K a m i o n k a S t r u m i l o w a . G a l i z i e n ,  
S o n n ta g  Nacht eine K au fm annsfrau  und eine 
T agelöhnerin  gestorben. D er K aufm ann sowie 
der M a n n  der T agelöhnerin  sind gleichfalls er­
krankt und befinden sich in  hoffnungslosem Z u ­
stand. —  Die bakteriologische Untersuchung in 
Kamionka S tru m ilo w a  vorgekom mener T odesfälle 
schließt nach amtlichen A ngaben C holeraverdacht 
a u s . I n  der E inbruchsstation der Seuche, S to -  
januw , ist eine S an itä ts rev is io n  für russische 
P assan ten  angeordnet.

I n  dem a p u l i s c h e n  C h o l e r a g e b i e t  
sind w ährend der letzten 24 S tu n d e n  14 E rkran­
kungen und 12 T odesfälle  an  C holera zu ver­
zeichnen. —  M ehrere  in N e a p e l  vorgekommene 
F ä lle  von Dysenterie sind genau  untersucht w orden. 
Nach dem E rgebn is w a r kein C holerafall darun ter.

Provinzialnachrichten
Culnr, 6. September. (Ein schwerer Unglücksfall) 

ereignete sich in Elisenhof bei Falkenstein. Die russi­
sche Rückwandererfrau Riemer, welche bei ihrem 
Schwiegersohn, dem Ansiedler Will, die Pferde an dem 
Roßwerk trieb, kam mit ihren Kleidern dem Räderwerk 
zu nahe und wurde zermalmt. Trotzdem ärztliche Hilfe 
sofort zur Stelle war, starb die Verunglückte nach 
wenigen Minuten.

Schwetz, 3. September. (Genickstarre.) I n  Städtisch- 
Glugowko ist die Genickstarre festgestellt worden. Zwei 
Kinder sind bereits gestorben. Die Medizinalbehörde 
hat die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln getroffen.

v Graudenz, 6. September. (In  der heutigen Stadt- 
verordnetensitznng) hielt der stellvertretende Stadtver­
ordnetenvorsteher Direktor Tettenborn zunächst eine An­
sprache. Der S tadt Graudenz ist das Recht vom Kaiser 
und König verliehen, einen Vertreter zur Berufung als 
Mitglied des Herrenhauses zu repräsentieren. Seit 
einem Jahrzehnt sei dies bereits der Wunsch der städti­
schen Körperschaften und der Graudenzer Bürger ge­
wesen. M it Verleihung dieses Rechtes, so führte der 
Redner aus, ist Graudenz unter die Großstädte aufge­
rückt. Graudenz habe alle Veranlassung, den S taa ts ­
behörden, welche Fürsprecher beim Könige gewesen sind, 
besonderen Dank auszusprechen. Der Redner schloß 
mit einem Hoch auf dem Kaiser und König. Für das 
neue Siechenhaus wurde als Arzt Dr. Weiß gewählt. 
Zwei Schwestern vom Diakonissenmutterhause in Danzig 
werden die Krankenpflege in dem neuen Hause ausüben. 
Die Kosten mit 700 Mark pro Jah r wurden bewilligt. 
Für den Erweiterungsbau der Viktoriaschule bewilligte 
die Versammlung die Kosten im Betrage bis zu 100 000 
Mark und dem Bezirksverein Westpreußen des deutschen 
volkswirtschaftlichen Vereins zur Förderung der Obst- 
und Gemüseverwertung, der im Oktober hier seine dies­
jährige Hauptversammlung abhält, eine Beihilfe von 
150 Mark. Zugestimmt wurde der Ausarbeitung eines 
Projekts für ein neues 14klassiges Volksschulgebäude 
und die Kosten für die Anfertigung des Projekts be­
willigt, ebenso auch 1600 Mark zur Ausschmückung des 
Marktplatzes bei der Denkmalsenthüllung. Als Dele­
gierter für die westpreußische landwirtschaftliche Berufs- 
genossenschaft wurde Gutspächter Görtz-Böslershöhe ge­
wählt.

Konitz, 4. September. (Konitzer Brauerei- und 
Brennerei-VereiniguM^ Die Feldschlößchen-Brauerei

des Herrn R ob. S ix  und die Brauerei E. .x 
m it der D am p f-W ein -B rennerei und ^ oer-
Herrn D . L ew in , in F irm a Hermann Der M  be- 
ein igt und in ein Gesellschafts-UnterneY» ^ ^ ere l-
schränktet Haftung unter der Firm a
und Brennerei-Vereinigung umgewanoen ^

Elbing, 6. September. (Eine Ehrung der ^  
plant die S tad t Elbing. In Aussicht gen ^  i200 
Unterstützung derjenigen Veteranen mit wer Z 
Mark Jahreseinkommen. -  traf

E lb in g , 6. Sep tem ber. (Der Kap 
M cm taq A bend um  11 U hr auf 7^ 1;^  eigens 
Haltestelle P r ö k e l w i t z  ein, die bekann t ^ h n a -  
für die Kaiserbesuche eingerichtet ist. > Ahleli- 
Schlobitten und dessen S o h n  G raf Doy 
Hof empfingen den Kaiser, in dessen ^ von 
sich befanden G en era lad ju tan t General ' t̂- 
Plessen, der K om m andan t des kaistrucy 
q uartie rs  und der Inspekteur der B erle) ^m er- 
G en era lleu tn an t F rh r . v. Lyncker. ^  jhren 
jäger des Fürsten  entboten dem Kaper hie 
W aldhö rnern  den Fürstengruß . Dann .
F a h r t  nach dem Prökelwitzer Jagdschloß . Ije
R äu m en  der Kaiser schon so oft gew ^it y 
Schule und die G u tshäuser hatten Flagö ' ^ P r  
angelegt. H eute in aller F rü h e  fuhr ggjld-
m it dem Fürsten  D ohna und dem at und 
Meister Schm idt in s  Jag d rev ie r zur P w l ^ nach 
zw ar zuerst nach Storchnester G rund, 0 
Pachollen und Schlangengrund  und spul ^gte 
R ev ier Herde. I n  dem R evier Pachoue ^  her 
der Kaiser einen kapitalen Rehbock. ^ e r l , 
Schwedenschanze w urde das Frühstück einst? hie 
an  dem auch G ra f zu D ohna-Behlenh ' her 
G enerale  von Messen und von Lyncker »  ̂ M  
L eibarzt des K aisers teilnahm en. . .^ !? „ in d ^  
m ittag s kehrte der Kaiser m it dem Fürsten 
Jagdschloß zurück. An der E in fah rt 3 " ß ^ e s t?  
nahm  der Kaiser von der Gemeindekrankem^ Ije
in C hristburg einen B lum enstrauß  en tgeh  ' ^  
J ä g e r ,  die an der Schloßpforte A u f s te ü /^ F  
nom m en hatten , verbliesen d as  „R eh to t. ^  
m ittag s gegen Uhr fäh rt der Kaiser 1 ' 
Fürsten  w iederum  zur Pürsche. E s  oerla"  ̂
der Kaiser dem G rafen  zu D ohna in Camy 
Schönberg einen Besuch abstatten wird. 
hört die „E lb . Z tg ." , daß der Kaiser wühl  ̂ ^  
M an ö v ertag e  bei dem K am m erherrn  Gros 
S ierakow ski-G r.-W aplitz zu Besuch erschew? ^ ^  
M ittwoch Abend oder D onnerstag  früh s t ^ ^ s t "  
Kaiser nach Schlobitten über. —  Da w ^eli 
T agen  der Kaiser auf einige S tu n d en  i". j jh E  
erw arte t w ird, ist dort tvon heute ab ^ „.hie^ 
A bsperrung erfolgt. —  Z u m  Ordonnanz ^r- 
w ährend der Prökelwitzer und Schlobitter / ^ l i ,  
tage sind kom m andiert die L eu tn an ts  v. ^  
R ittgen  und v. Saucken. ^het

FreysLadt, 5. Sep tem ber. (E inen  2lkt ö 
R oheit) beging am  S o n n ta g  ein einqua ^st 
S o ld a t. Derselbe g laubte sich über sch^A,. 
beklagen zu dürfen, w ollte, sich nun  räch? ^  
biß drei auf der W eide befindlichen Küsst'^eh 
S triche von dem E u te r teilweise ab. Das 
gehörte aber nicht seinem Q uartierw irt, m §gri 
einem N achbarn desselben. Dieser hau? M  
seinem G ehöft au s  beobachtet, w ie ein Mam^M 
an  seinen K ühen zu schaffen machte, uN .^je 
darau f h inaus. A uf der W eide angelangt, 
er den S o ld a te n  vom  Felde und merkte 
erst die V erstüm m elung seines V iehes. 
einiger bei ihm einquartierten  Artilleristen 
es ihm , den rohen P a tro n  festzunehmen ua je- 
W ache zu bringen, wo er durch seinen 
Chef eingehend verhört w urde. H ierbei 
er die T a t .u n d  schob sie einigen anderen ^0 
zu. Wahrscheinlich hat der M a n n  diese hie 
in betrunkenem Z ustande verübt, da er 
Nacht vorher um hergetrieben haben soll.

P r.-F ried land , 5. September. (Wegen A  h§^ 
der Unterschlagung amtlicher Gelder) wur- 
früh der Polizeidiener Ieschke verhaftet. ^e is t^

P ittau , 5. September. (Erledigte Bürger" jv 
stelle.) Da Bürgermeister Ender zum 1- 
den Ruhestand tritt, gelangt die Bürgermeister! Aow 
neuem zur Ausschreibung. Mnfangsgehalt ß v o . E  
steigend von 3 zu 3 Jahren um je 250 Mark, 5S0 
Mark, außerdem Dienstwohnung im Werte ^  ge- 
Mark. Der Kommission für die Bürgermeister! .^ e t -  
hören a n : Pros. Salzm ann, Maurer- und ^jcheli* 
Meister Ritsch, Konsul Ehlers, Konsul Wendel, ^  
lehrer Kolcher und Buchhändler Tröge.

V ro m b erg , 6. Septem ber. ( D i e  A ntw ort des ye 
A uf das H uld igungstelegram m  des B erbai^  r,e 
V ereine deutscher Katholiken im Osten, w e l a s t ^ x  ov 
V ertreterversam m lung am S o n n ta g  an den ^  
gesandt wurde, ist nachstehende A ntw ort 
in P om m ern  eingetroffen: „ S e in e  M ajestät 
und K önig lassen für den H uld igungsgruv  
danken. D er G eh. K abinettsrat v. V alentin!,

Schneidemühl, 5. S eptem ber. ( U n t e r s ,  ^  
verdacht) w urden hier kürzlich 5 Russen e>> S 
welche sich auf der Reise von 
R u ß lan d  befanden. Die Untersuchung du > oo^
K rankenhause ergab, daß bei keinem Cyo 
liegt. S ie  w urden entlassen und über oi 
abgeschoben. /Hell

Ereifenberg i .  Poin., 5. Septem ber- - ^ u a c  
B ürgerm eister M eyer) hierselbst tr it t am  ^  E
1911 in den R uhestand. D as G ehalt für ° zgOö 
zu w ählenden B ürgerm eister w urde » Je»
M ark , steigend b is zu 6000 M ark , fe s tg ^ b  ' 
W ohnungsgeldzuschuh soll 600 M ark  be

D ienstag  m it einem Kampf der 35. 6̂ 6 
Division ih r Ende. W ie aus Nikolcnke , 
S tuhm , berichtet w ird, w urden die 
12 Uhr in  den B iw aks a larm iert, ."w  
Vormarsch gegen den Feind zu begrüne 
gew itterte Gefahr abzuwenden. Vormrrwu 
der Kampf auf der ganzen Linie 
S tuhm —Nikolaiken m it furchtbarem 
donner und Gewehrgeknatter.  ̂
dierende
an den Feierlichkeiten m  (2tolp 
in  M arienburg  übernachtet hatte, w ^r ! ) 
m orgens im  M anöverfelde. D ie Nähe "

(Ivgeu ^Luppen
R uhetag. — Nervenschwache Damen son



K a°n?^bfiA  eine ^ " ° ° ^ e l ä n d e  Huten. A ... 
es ^bnschüssen in  den ersten

-> b°»
U ^ ^ b m a r s L  .............. .

^  lP rökelw iß)b  "b  K oblenz und 4 a u s  K a r ls -

PigM. in  E ro^-V estendm ^i- D ie n s ta g  Nach­
t f a h r t e n  auf M o h ru n ae n ) zu
i - K r ' - . ' ' M ? P « « - .r ?. K--L

f ^ i w a q e n ^ t «  A utom obilk lub w erden  e tw a 
der ^ is e rm a n ö v e r  A utom obilkorps
u A  b 7 re itk 1 n  L ^  E in  großer T e il
i»s kaiserlicken E lb rn g  eingetroffen , d ar- 
befnn7""°vergelände D ien s tagd»k"d sich auch d 7  G r e n  U n te r  den W agen

Ä n l ic h e  N o ^ « r°  ^ ra tm aschm en  versehen, b irg t 
t» n 7 ^ ^ e l l ln d e  S o ü 7  fü r  einen  I m b iß  im  rsU . W ayengEorge zu trag e n . D ie  E inrich- 

und a a n , Ä  ?benso  praktisch w ie in te r-  
^Utzung. ^  ̂ besonders g u t ist die R au m -

im  M ^ ö v e r .  D er 
^ - b t^ u n g  getrosien K aiserm anöver die
!e!7°uq n u r fü r  fernen persönlichen
-r L itg e fü b rt G etränke in s  M an ö v er-

t ^ a n S v e i t a a e  7 ^ ^ ° - ? E N ,  da die S tra p az en

K o m m e n  w u rn ^  ^ I f 'S k e r t  der M annschaften  
< ,  S u n e h m e n ^ 7  m 7 ^  ergeben, daß sich m it 
ckh/'. -m U e r e  r ^ ^ L  alkoho lartige r E e- 
Hiio -.der i y f  e rn  den letzten zehn J a h re n  die

"°ii»r. AMomobNklub

n iedrigsten  W e rt

E s  bedeutet

entsprechend der folgenden 
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d a r in  2  — A ngaLe der S tra fp u n k te ,, 1  - -  die ge­
brauchte F a h rz e it in  S tu n d en , U  — die M o to r  
stärke nach der S teu e rfo rn re l, O  d a s  m ittle re  
Gewicht des W ag en s (e rh a lte n  a u s  den Wiege- 
ergebnissen a n  S t a r t  und  Z ie l) . B e i gleichen W ert- 
ziffern  geht der W agen  dem anderen  vor, der die 
geringsten S tra fp u n k te  auszuw eisen h a t, b ei dann  
noch gleichen L eistungen entscheidet die längste ohne 
A u fe n th a lt zurückgelegte Strecke. F ü r  die P r e i s ­
v e rte ilu n g  in  der G esam tbew erbung  kommen die 
W agen  inbetrach t, die d as  Z ie l ohne Defekt e r­
reichen. E s  w erden  m indestens sechs E hrenpreise 
v e r te ilt .  W agen , die d ie  ganze T o u r  gem äß den 
Satzungen  zurückgelegt haben, e rh a lten  E rin n e ­
rungszeichen.

^ !A b r t7 ,R u n z ? > . '.  ^ p A u b e r  eine Z uverlässig ­
e r ^  Clbinä ^ estp reu tzen « . au f d tr

Earnsee ^ " ^ e n b u r g .  S tu h m . M a rie n -  
E ' . K o n i t z ^ V e r e n f f d n s .  G ruppe, Schwetz, 
E«ur 'st n u r ofs * D anzig  a u s . D ie
^ ^ a u s r g s t ^ t  n  fü r n o rm a le  H an d e ls ty p en  in

L S :
erhalten  ̂ untgeteilt. Nach der

festd»?'uern dre Startkarte und
.̂"ann? Wage? in f? '  Dre in Wettbewerb 

Vereiniaun»7" Mrtgliedern der oben 
7 'r fä  f  Wagen . 7 ^ - ^'bn. die für die 
feijh ^ulassunf Entgelt erhalten,
f-h endoiltf^°f" entscheidet der

^igentüm^ ^Ennungen erfolgen
d 'u  L-̂ 'Ub zu S?n7 Wagens "beim westpr 
fer  F r e g a n d  in Schriftführers
^Unu^Iendung des Arredrichstraße 3, 
n furk fu la rs  u7d de^m" ausgefüllten

S L « .  ? L . « » E  'A fts h .; : :
lden von y

L M Z - IE > n  F e t i s c h e n ,  der f ü r "  °

p f u s c h ,  en d„ .  orm ch ,st D ie  U nparte i-

^ f k e i n d a s  B ,,^ ?^ !.d es Waaens ver- 
^ a e » - f . ^ , s o w i " e'° s ° r t ° ° f  ie d e r ' K L "  ^ ° u e r die

A n-

ä 7 ^ w i t  d r e i ^ g  M e u e r t  w7

^ der v o rgesK ^W agens, der bei 
g e r i e b e n e n  Z e it den

Lokaluachrichten.
— (S  u g g e st o r  K r a u s e . )  W ie aus dem 

Inseratenteil ersichtlich ist, gibt Suggestor Krause 
D onnerstag, abends 8V3 Uhr, eine dritte Vorstellung. 
E s ist nicht mehr nötig, auf die verschiedenen Experi­
mente näher einzugehen, die manchmal verblüffend 
wirken. Auf eins aber möchten w ir hier hinweisen 
Um die Suggestibilität, d. h. den Glauben hervorzu« 
rufen und dadurch die Empfänglichkeit für die Veein» 
flussung vorzubereiten, ist absolute Ruhe während des 
jeweiligen Versuches erforderlich. Diese Ruhe muß 
namentlich zu Beginn der Vorstellung während der ein­
leitenden Experimente vorhanden sein, sonst wird der 
Abend geschwächt, die Experimente gelingen nicht voll­
kommen. — Zum  Gegenstände der Vorstellung sei be­
merkt, daß jeder Mensch auf einen anderen Einfluß 
üben kann vermöge der Nerven. Die Nerven gleichen 
den gespannten S aiten  eines Musikinstruments. Die 
geringste Berührung bringt Schwingungen und S tim ­
mungen hervor, und diese Schwingungen, diese Töne 
hallen wider, bringen ähnliche Schwingungen hervor im 
ganzen Resonanzboden des Instrum entes. Der ganze 
menschliche O rganism us nimmt mit seinen unendlichen 
Kombinationen und Komplikationen der Körper- und 
Seelentätigkeit Anteil an der vorübergehenden oder 
bleibenden S tim m ung eines einzelnen oder mehrerer 
Nerven. Die Erzeugung einer (dynamischen) Verände­
rung in den Nerven eines Menschen und in allem, w as 
von diesen Nerven abhängt, durch einen anderen M en­
schen mittelst Hervorrufung der Vorstellung, daß jene 
Veränderung stattfindet, nennt man Suggestion. Über 
diesen Vorgang geben die Vortrüge des Herrn Krause 
überraschende Beispiele und interessante Erklärungen.

— (F  e r i e n st r  a f k a m m e r.) I n  der gestrigen
Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor Geheimer 
Iustizra t G raßm ann den Vorsitz. Die Anklagebehärde 
w ar durch den H errn SLaatsanw alt Lanzenberger ver­
treten. Z u r  Verhandlung standen fünf erstinstanzliche 
Sachen an. Dem Sackträger F ranz Kieselewski aus 
Thorn, der früher bei der F irm a Levy hierselbst in 
Diensten stand, w ar zur Last gelegt, seiner Dienstherr- 
schaft nach und nach eine M enge Kleie, Gerste und 
Wicke g e s t  0 h l e n z u  haben. Gelegentlich einer H aus­
suchung wurden in seiner W ohnung 50 P fund  Kleie, 
ein Sack mit 30—40 P fund Gerste und etwa 20 P fund 
Wicke vorgefunden. Der Angeklagte bestritt, sich des 
Diebstahls schuldig gemacht zu haben. Die bei ihm vor­
gefundenen Getreidesorten will er nach dem A usladen 
in den Eisenbahnwagen zusammengefegt und als für 
seine Dienstherrschaft wertlos mit nachhause genommen 
haben. Übrigens will er zur M itnahm e des zusammen­
gefegten Getreides die Genehmigung der F irm a Levy 
gehabt haben. Die Verhandlung führte indes zur V er­
urteilung des Angeklagten, und zwar lautete das Urteil 
mit Rücksicht darauf, daß Kieselewski bereits mehrfach 
vorbestraft ist, auf 3 M onate Gefängnis. — I n  ähn­
licher Weise wie Kieselewski sollen sich auch der A r­
beiter A ndreas Szczepankiewicz und der Arbeiter 
W ladislaus Skonieczny aus Thorn schuldig gemacht 
haben. Auch sie waren bei der F irm a Levy hier im 
M onat Ju n i d. I s .  als Sackträger tätig. S ie  sind ge­
ständig, vom Speicher des Levy fünf Sack Weizen 
e n t w e n d e t  und an den Arbeiter Vrzezinski in 
Mocker zum Preise von 15 M ark verkauft zu haben. 
S ie  behaupteten aber, daß der Weizen unrein, deshalb 
für die F irm a Levy w ertlos gewesen sei und daß sie 
sich aus diesem Grunde zur Aneignung des Getreides 
für berechtigt gehalten hätten. Der Gerichtshof sprach 
auch diese beiden Angeklagten schuldig und verurteilte 
den Szczepankiewicz als rückfälligen Dieb zu 4 M o­
naten, den Skonieczny zu 2 Wochen Gefängnis. — I n  
der dritten Sache hatten sich die Arbeiter F ranz Koz- 
lowski, Leo Klam ann, Oskar Bröker und Heinrich 
Schewe aus Thorn wegen N ö t i g u n g  zu verant­
worten. Am Nachmittage des 21. M ai d. I s .  erschie­
nen die vier Angeklagten auf dem Köhn'schen Neubau 
in der Waldstraße hierselbst, woselbst der Arbeiter P a u l 
Marchlik von hier beschäftigt war. Einer von ihnen 
forderte den Marchlik auf, infolge des ausgebrochenen 
S treiks die Arbeit niederzulegen und dem Verbände 
beizutreten. Zugleich drohten die Angeklagten dem 
Marchlik, daß, wenn er der Aufforderung nicht nachkom­
men werde, er verprügelt würde. Anfänglich zeigte 
Marchlik wenig Lust, dem Begehren der Angeklagten 
zu entsprechen. A us Furcht vor M ißhandlungen gab 
er jedoch nach und ging zum Bauunternehm er Köhn, 
um seinen Lohn abzuheben. Die Angeklagten folgten 
ihm dorthin, umringten ihn nach seiner Rückkehr aus der 
Köhn'schen W ohnung und verlangten unter Bedrohung 
mit M ißhandlungen die Zahlung des Verbandsbei­
trages von 1 Mark 50 Pfennig. Kozlowski packte ihn
dabei am Kragen und zerrte ihn hin und her. 
Hierdurch eingeschüchtert, zahlte Marchlik den Betrag von 
1 M ark 10 Ps. Dieser Drohungen ungeachtet setzte 
Marchlik die Arbeit auf dem Köhn'schen Neubau noch 
bis zum Mittwoch nächster Woche fort. Am Abend 
dieses Tages erschien dann wieder Bröker in Begleitung 
einer anderen Person bei ihm, händigte ihm das V er­
bandsbuch aus und wies ihn darauf hin. daß er nun­
mehr die Arbeit niederzulegen habe, widrigenfalls die 
Androhungen w ahr gemacht werden würden. Infolge­
dessen legte Marchlik die Arbeit endgiltig nieder. Die 
Angeklagten bestritten ihre Straffälligkeit. S ie  wollen 
den Marchlik zwar zum Beitritt in den Verband aufge­
fordert, sonst aber keinen Druck auf ihn ausgeübt, ihn 
auch nicht mit M ißhandlungen bedroht haben. Die 
Beweisaufnahme fiel indes zu ihren Ungunsten aus, 
sodaß der Gerichtshof zu ihrer Verurteilung gelangte. 
D as Urteil lautete gegen einen jeden der Angeklagten 
auf einen M onat G efängnis. Die Staatsanwaltschaft 
hatte je 3 M onate in A ntrag gebracht. — Wegen Ver­
gehens gegen die Konkursordnung wurde ein Kaufmann 
aus Thorn, der es unterlassen, alljährlich Bilanzen zu 
ziehen, zu einer Geldstrafe von 30 M ark, im Nicht- 
beitreibnngsfalle zu 6 Tagen G efängnis verurteilt. — 
Die Anklage in der fünften Sache richtete sich gegen den 
Schmied T hom as Frenzel aus W altersdorf. S ie  hatte 
das Verbrechen des D i e b st a h l s  im  s t r a f -  
s c h ä r f e n d e n  R ü c k f a l l e  zum Gegenstände. 
E ines T ages im Ju n i d. I s .  wurde der Angeklagte, der 
früher auf dem Gutshofe in Folgowo tätig w ar, von

dem G utsverw alter Gaca beauftragt, einen Maschinen 
Lreibriemen im W erte von 50 M ark aus der G uts 
schmiede auf den Speicher zu tragen. A ls Gaca den 
Treibriemen nach einiger Zeit in Gebrauch nehmen 
wollte, fand er ihn auf dem Speicher zerschnitten vor. 
Einige Stücke fehlten sogar. Diese soll sich der Ange­
klagte angeeignet und sie zum Besohlen der Stiefel 
seines S ohnes verwandt haben. Der Angeklagte gab 
dies zu. E r behauptete aber, daß der Riemen voll­
ständig abgenutzt gewesen sei und daß er ihn deshalb 
für gebrauchsunfähig und wertlos gehalten habe. A us 
diesem G runde habe er, sich nichts Böses dabei denkend, 
ein Stück abgeschnitten. Der Angeklagte soll die T a t 
mit vier M onaten G efängnis büßen.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portem onnaie ohne 
In h a lt. N äheres im Polizeisekretariat, Zimm er 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,83 M eter, er 
ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l  0 w i c e  ist der S trom  von 2,15 M eter 
auf 2,52 M eter g e s t i e g e n .

Briefkasten.
H errn  K . in  Mocker. F ü r  Mocker besteht 

ein anderes S ta tu t  betr. den Besuch der Fortbildungs 
schule, als für Thorn. Nähere Auskunft wird Ihnen  
Herr Rektor Krause erteilen.

Luftschiffahrt.
Z u  der M e ld u n g , d aß  die P a s s a g i e r ­

f a h r t e n  des  „ L.  Z .  6"  z w i s c h e n  S t r a ß -  
b u r g i .  E.  u n d  B a s e l  u nd  „ P .  5 "  v o n  
B e r l i n  a u s  verbo ten  w o rd en  seien, e rfä h r t die 
„ T ä g l. R undsch ." von  e iner S e ite ,  die un terrich te t 
sein m u ß :  D e r  I n h a l t  des V erb o te s  ist in  B e rlin  
nicht bekannt, w ie auch von  B e rl in  a u s  kein D er. 
bo t e rg an g en  ist. E s  ist ab e r durchaus w a h r ­
scheinlich, daß  die P assa g ie rfah rten  tatsächlich u n te r­
sagt w orden  sind u n d  z w a r  a u s  w ichtigen G rü n d e n  
der W a h ru n g  m ilitärischer G eheim nisse. D ie  M a ß ­
n ah m e  w ird  um so verständlicher, w en n  m a n  be- 
rüLsichtigt, d aß  jen es  G eb ie t m eh re re  unsere r 
bedeutendsten  W affenplätze u n d  F estu n g en  ausweist

Neueste Nachrichten.
V om  K aiserm anöver.

E l b i n g ,  7. S ep tem ber. G eneralfeldm arschall 
G ra f  A aeseler und  G eneraloberst F re ih e r r  von  der 
Coltz sind am  D ien s tag  N achm ittag  in  E lb in g  e in ­
getroffen.

M a r i e n b u r g ,  7. S ep tem ber. D a s  L u ft­
schiff „M . 3" ist heute V o rm itta g  1V U hr in  T roop  
aufgestiegen. Nachdem es über M a rie n b u rg  ge­
kreuzt ha tte , fu h r es nach ungefähr halbstündiges 
F a h r t  w ieder nach T roop  zurück.

Hochwasser.
V r e s l a u ,  7. S ep tem ber. S e i t  24 S tu n d e n  

regne t es in  Schlesien in  S trö m en . D ie O der steigt, 
und vom G ebirge w ird  starkes Hochwasser gem eldet.

Z ü r i c h ,  7. S ep tem ber. I n  den B ergen
schneit es. G leichzeitig schwellen die Flüsse nördlich 
vom G o tth a rd  unheim lich a n ;  von der S üdseite  
des G o tth a rd  w ird  prächtiges S o m m erw ette r  ge­
m eldet.

D isziplinarprozetz Zokitsch.
B e r l i n ,  7. S ep tem ber. D er D isz ip lina r-

prozeß gegen den früheren  Vorsitzer des V erbandes 
m ittle re r  N eichs-Post- und T elegraphenbeam ten , 
Oberpostaffistenten Zollitsch, ist nunm ehr beendet. 
Zollitsch ist nach R astenburg  (O stpr.) strafversetzt 
w orden.

Z u r  Fleischteuerung.
B e r l i n ,  7. S ep tem ber. D ie A u sfu h r lebenden 

V ieh s ist heute w ährend  des M a rk te s  gesperrt 
w orden. D eren W iedergenehm igung ist fü r  den 
nächsten M a rk t voraussichtlich nicht zu e rw arten . 

Luftschiffahrt.
H a m b u r g ,  7. S ep tem ber. W ie die H am burg- 

A m erika-L inie m it te i lt ,  b e ru h t die Nachricht von 
einem  V erbot der V aden-V adener Z ep p e lin fah rten  
nach S tra ß b u rg  auf einem  I r r tu m .  D er Luftschiff- 
fahrtgesellschaft sei keine d e ra rtig e  V erfügung  zu­
gegangen.

P a r i s ,  7. S ep tem ber. D er S tad tv e ro rd n e te  
Q u en tin -V au ch art h a t angekündigt, daß er im  
P a r is e r  G em eindera t sowie im  G e n e ra lra t des 
S e in e -D ep artem en ts  den A n tra g  stellen w erde, fü r  
ein  N undw ettfliegen  durch Frankreich einen  P r e is  
von 25V 00V F ra n k s  zu stiften. D a s  N und- 
w ettsliegen  soll in te rn a tio n a l sein und  alljäh rlich  
ta ttf in d en .

D er „ P a rse v a l"  und die Flugm aschine. 
M ü n c h e n ,  7. S ep tem ber. Nach län g ere r 

P au se  u n te rn ah m  gestern N achm ittag  „ P a rse v a l"  
trotz des ungünstigen W e tte rs  vom  M ünchener 
A usstellungsplatz au s  eine F a h r t .  A uf dem F lu g ­
plätze Puchheim , w oh in  sich d a s  Luftschiff w endete, 
tieg  bei seinem N ahen  der do rt tra in ie ren d e  A v i­
atiker L in d p a in tn e r  em por, um , 300 M e te r  hoch in  
den L üften , „ P a rse v a l"  zu begrüßen. L in d p a in tn e r 
ü h r  d an n  u n te r  dem Luftschiff hindurch. Letzteres 
machte m ehrere Schleifen und lan d ete  nach fast 
zw eistündiger F a h r t ,  w äh rend  deren es gegen W ind  
und W e tte r  an h a lten d  kämpfte, g la t t  bei der 
B a llo n h a lle  in  M ünchen.

D ie F leischteuerung in  Österreich.
W i e n ,  6. S ep tem ber. H eute A bend fand  eine 

gem einsam e V ersam m lung von 25 V eam ten- 
vereinen  sta tt, deren O rg an isa tio n en  insgesam t 
m ehrere hunderttausend  M itg lie d e r  angehören. 
A uf der T ageso rd n u n g  stand die Fleischfrage. D ie 
V ersam m lung erk lärte , daß die österreichische B e­
am tenschaft m it der passiven Resistenz einsetzen oder 
den G eneralstreik p roklam ieren  w erde, w enn  die 
R eg ie rung  nicht L innen M o n a ts fr is t die E in fu h r  
von argentinischem  Fleisch durchführe. B e im  Z u ­
sam m entritt des P a r la m e n ts  w ollen  die B eam ten  
vor dem R eichstagsgebäude eine M assen­
dem onstration  veransta lten .

E in  neuer C ho lerafa ll in  Österreich. 
B r u n n ,  6. S ep tem ber. Z n  d as  hiesige 

Z n fek tionssp ita l w urde ein  A rb e ite r  u n te r  cholera- 
verdächtigen Erscheinungen eingeliefert, der gestern 
im  L aufe des A bends starb. D ie Sakteriologische 
U ntersuchung ergab asiatische C ho lera . 
Z erstö rungsak t an  B ord  eines französischen P a n z e rs  

P a r i s ,  7. S ep tem ber. A n  B ord  des au f den 
L o ire-W erften  in  S t .  N azaire  befindlichen P a n z e r­
schiffes „C ondorcet" ist ein  a rg e r Z erstörungsakt 
begangen. D ie zur elektrischen Beleuchtung d ienen­
den D rä h te  und  m ehrere T ransm issionskabel w u r ­
den von unbekannten T ä te rn  durchgeschnitten. 

H o lm an-H unt f .
L o n d o n ,  7. S ep tem ber. D er M a le r  H om an- 

H u n t ist heute gestorben.

Russische K o rru p tio n .
P e t e r s b u r g ,  6. S ep tem ber. D er R evisor 

des S e n a ts ,  G ra f  M edem , h a t nach einer h ie rher 
gelang ten  M eldung  a u s  T om sk d o rt einen  schema­
tichen  Amterschacher aufgedeckt.

D ie Pest in  Odessa.
O d e s s a ,  6. S ep tem ber. Nach einer offiziellen 

B ekanntm achung find im  S tad tb ez irk  Odessa bishev 
84 P estfälle zu verzeichnen gewesen.

D ie K retam ächte und  die P fo r te . >
K o n s t a n t i n o p e l ,  7. S ep tem ber. B e i M i t ­

te ilu n g  der A n tw o rt der Kretaschutzmächte ver­
sprechen diese der P fo r te , auch in  Z ukunft a lle s  
mögliche zur W a h ru n g  der Rechte der T ürkei zu 
tu n , und geben der H offnung Ausdruck, daß drei 
T ürke i die A ktion der M ächte nicht erschweren 
w ürden . E s  v e r la u te t , diese E rk lä ru n g  sei im  heu­
tig e n  M in is te r ra t nicht fü r  ganz befriedigend be­
funden  w orden . D ie P fo r te  w erde eine genauer 
gefaßte A n tw o rt der Schutzmächte verlan g en .

Auch der zw eite P rä s id en t von C h ile gestorben.
S a n t i a g o  (C h ile ) , 7. S ep tem ber. Auch der 

ste llvertre tende P rä s id en t F e r n a n d e z  A l b a n o

P räs id en ten  M o n tt  h a r r t  noch in  D eutschland der 
H eim führung  durch einen  chilenischen K reuzer, der 
noch u n te rw eg s  ist.)

S a n t i a g o  (C h ile ) , 7. S ep tem ber. Zuftiz- 
u n d  U n terrich tsm in is ter E m ilia n o  F ig u ero a , d a s  
dienstälteste M itg lie d  des K a b in e tts , h a t  ver- 
fassungsgem äß die R e g ie ru n g sg e w a lt übernom m en .

S a n t i a g o  (C h ile ) , 7. S ep tem ber. Z u r  
J a h rh u n d e rtfe ie r  der U nabhäng igkeit der R epub lik  
treffen  zahlreiche ausländische A bordnungen  ein . 
Z n  der S ta d t  herrscht leb h aftes  T re ib en .

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 7. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemaßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  nnv., per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 201^/, Mk. bez. 
per Oktober—November 201 Vz Mk. bez. 
per November—Dezember 201Vs Mk. bez. 
hochbunter 734—766 Gr. 198—202 Mk. bez. 
bunter 697—766 Gr. 188—206Mk. bez. 
roter 708—772 Gr. 190—201 Mk. bez.

N o g g e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 144V- Mk.
708—750 Gr. 143 Mk. bez. 
per September—Oktober 144V-, Mk. bez. 
per Oktober—November 144V, Mk. bez.

G erste  nnv., per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 653 Gr. 148 Mk. bez. 
tranfito 98—110 Mk. bez.

H a f e r  nnv., ver Tonne von 1000 Rgr. 
inl. 140-142 Mk.

Rohz ucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88°/<) f. Neufahrw. 12,62V, Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 3,45—8,75 Mk. bez.
Roggen. 7,20—7,25 Mk. bez.

D er V orstand der V rodukten-Börse.
Berliner Viehmarkt.

Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.
B e r l i n ,  7. September 1910. 

Zum Verkauf standen: 313 Rinder, darunter 187 Bullen, 
27 Ochsen, 761 Kühe und Färsen, 1948 Kälber, 1366 Schafe, 
15885 Schweine. ______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  e r

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und best,

S au g k ä lb e r....................................
o) mittlere Mast -und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r .....................

S c h a f e :  
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere M asth am m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe).........................................
ä) Marschschafe und Nlederungsschafe . 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Raffenu. deren 

Kreuzungen über 2V, Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e in e ....................
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n .............................................

Lebend­
gewicht

Schla cht- 
gewicht

75—90 105—110

63—66
55—62
45—53

103—10ö 
92—101 
72—86

3 8 -4 3
34—47

8 5 -8 8
7 6 -8 3

—34
4 2 -4 5

73
—

54 68

5 3 -5 4 6 5 -6 8

52—54
5 0 -5 3
49-51

50

66—67
63 -6 6
6 3 -6 4
62 -6 3

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
7. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . «
Deutsche Relchsanleihe 3V-//o. .
Deutsche Nekchsanleihe 3 ^  . .
Preußische Konsols 3VsO/o. . . .
Preußische Konsols 3"/,>....................
Thorrier Stadtanleihe 4 o/„. . . .
Thorner Stadtallleihe 3V2"/., . . - 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/s "/o - 
Mestpreußische Pfandbriefe 3 "/a neul. II 
Rumänische Rente von 1894 4"/<, .
Russische unifizierte Staatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4V,o/o . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .  
Diskoilto-Kommaudit-Antelle . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aklieu. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Eiektrizitäts-AktieilgeseUschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . .
Harpener Eergwerks-Aktien . .
Laurahütte-Aktten . . . . . .

Weizen loko in Newyork.....................
„ September. . . . . . .
„ Oktober..........................
„ Dezember........................
„ Mai 1911. . . . . . .

Roggen September......................
„ Oktober............................
„ Dezem ber.......................
„ Mai . , ...........................

Spiritus: 70er l o k o ..........................
Bankdiskont 4 °/«,Lombardzinssuß 6 «/v, PrlvatdiskonL 3V ,^,

D a n z i g .  7. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 144 in- 
ländische, 69 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g , ? .  September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 55 
inländische, 352 russische Waggons exkl. 18 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kucken.

85.10 
216,80

02.40
83.40 
92,50
83.40

100.10 
9 4 .-  
88,20 
81,—

L5,'-
95,20

185.75
255.50
189.25 
1 2 4 ,-
127.50
285.75
237.25 
200, —  
180^0 
105Vs
204.75 
204,85 
206,—
211.25
150.75
153.25 
156,—
162.25

6. Sept.

85.10
216.75

92.50
83.50 
92,59
83.50

100.10
94. -  
88,30
81,25 
91,10 
64,70
95, —

185,50 
256,— 
189,35 
124,— 
127,90
283.60 
235,— 
198,80
176.60

204.75
204.75
204.75
210.25
150.25
151.75
154.75 
162,—

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 7. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  759 mm.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
4- 19 Grad Cels.. uiedriaffe 4- 12 Grad Cels.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
< (Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 8. September r 
! Veränderlich, vorübergehend aufheiternd, strichweise Regen.



Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und zahlreichen 
Kranzspenden anläßlich der Beerdi­
gung unserer lieben Muter sagen 
wir hiermit unsern

herzlichsten Dank.
Thorn den 7. September 1910.

Geschwister 8 e k i u i ä t .

Die Beerdigung unseres Sohnes 
findet n ich t '^5 Uhr, sondern erst 
um 5 U hr vom Trauerhause,

 ̂ Brombergerstr. 33, aus statt.

Mittelschullehrer 8te!iikauL
und F r a u .

Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, welche in dem 

nächsten Winter eine Baugewerksschule 
besuchen und sich hierzu um eine Zu­
wendung aus der von uns verwalteten 
Maurermeister ^oeseb'schen Siftung be­
werben wollen, fordern wir hiermit auf, 
ihre Gesuche bis spätestens zum 
20. September d. Js . bei uns einzu­
reichen.

Zur Berücksichtigung kommen in erster 
Reihe Baugewerksschüler, welche das 
Maurerhandwerk, eventl. solche, welche 
Las Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 7. September 1910.
_____ Der Magistrat.

über das Vermögen des Drogisten 
LU reü ?rsn k8, in Firma „Drogerie  
zur Neustadt", Tranks, in
Thorn ist am

6. September 1910,
nachmittags 5^  Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Z L a x  

in Thorn.
Offener Arrest mit Anzeigepflicht bis 

Zum

28. September 1910.
Anmeldefrist bis zum

15. Oktober 1910.
Erste Gläubigerversammlung am

4. Oktober 181«,
vormittags lOVr Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

21. Oktober 1916,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht hierselbst —  
Zimmer N r. 22.

Thorn den 6. September 1910.
1«rr

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

K M » M rs ih re il.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
V « L v i 'Q ^ 8 l r 4  in Thorn ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters sowie zur Anhörung der Gläu­
biger über die Erstattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigerausschusses 
der Schlußtermin auf den

4. Oktober 1910,
vormittags 1 1 ^  Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht hierselbst — 
Zimmer 22 —  bestimmt.

Thorn den 4. September 1910. 
i6r7Lii»O W 8kL,

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

K m k in M rW e n .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns
in Firma L

in Thorn ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters sowie zur Anhörung der Gläu­
biger über die Erstattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Gläubigerausschusses 
der Schlußtermin auf den

4. Oktober 1916,
vormittags 11 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht hierselbst —  
Zimmer 22 — bestimmt.

Thorn den 5. September 1910.

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

Z W W s M e iM iW .
Donnerstag, 8 . September d. Js .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in der Jakobs - Vorstadt 
nachstehende Gegenstände zwangsweise 
versteigern:

1 Schreibtisch, 
l Plüschsopha. 
l Sophatisch.
1 Spiegel mit Spindchen.
2 große Bilder mit Gold­

rahmen.
Versammlung der Käufer beim Herrn 

Kaufmann
Thorn den 7. September 1910.

L n s u k »
___________ G e r i c h t s v  o l l z i e h  er.

Von der Reise

rmuckgekeim.
nehme meine Arbeit wieder auf.

D .  S lo v i 'tL ,  Mod., Coppernikusstr. 26.

Neue Dillgurken und 
Delikateß-Sauerkohl
sind zu haben bei

O iv lri» , Schillerstr. 3.

I s u s v k .
140 Morgen Land mit Wassermühle gegen 
städt. Zinsh. oder Gasth. zu vertauschen. 

k o M v M , Wolssmühle bei Leibitsch.

StelleMWliote
Tüchtige SchneiSklgesM

für dauernde Beschäftigung stellt sofort 
ein

L*. Schneidermeister,
- Thor« 3, Mellienstr. 112.

S ta tt besonderer Anreize.
Die glückliche Geburt eines

gesunden Mädchens
zeigen hocherfreut an

T h o r n  den 7. September 1910
und Frau L le le i» « ,  geb. Legor.

Z «  M a r t in i findet ein gutempfohlencr

zur Führung eines Dreschapparates 
bei sehr gutem Lohne Stellung in

tzn« Am» in !mr.
Seld-varlehnLLÄU
gibt schnellstens B erlin ,
Schönhauser Allee 136. «Rückporto,)

Isis. Siltns bei Zrikscu Westpr.
sucht per 1.10. 1910

I W z e M t t W e i i t t
mit eigenem Personal für den gesamten 
Viehbestand, 60— 70 Milchkühe, zirka 
100 Stück Jungvieh und Ochsen.

Ferner zu M artin i: _____________________

H o fs te llm a c h e r  W « . W
Suche von sogleich oder später

zwei VliiltWkUsklltN
für längere Zeit. M .  HiirMüIci,

Thorn 3. Mellienstr. 148.

Malergehilser; rmS 
Anstreicher

stellt ein
D .  Malermeister.

^  Malerlehrlinge ^
stellt ein

M a x  L i i t t i r L ' ,  M a l e r m e i s t e r ,  
Schuhmacherstr. 14.

Für mein Kolonialwarengeschäft suche 
ich zum 1. Oktober 1910 einen ehrlichen, 
fleißigen und kräftigen

L e h r l i n g .
Monatliches Taschengeld 5 M k .  An­
gebote unter H .. an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Lehrling
sucht K. HsSiks, Bäckermeister,

Grombergerstr. 58.

Junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Damenschner- 
derei können sich melden.

Leäwig ZS W 6, Neust. Markt 2, 4.

GMte TMtmbeiiemilkii.
sowie Schülerinnen zur Damenschneiderei 
können sich melden bei

8 . 80d!ee1ilM8k!. Gerechteste. 7, 2 Tr.

Kindersräulein 1. Ache
nach Russisch - Polen gesucht .  Gehalt 
35 Mark monatlich. Stellenvermittlerm 
für Lehrerinnen M a ria  krakOMska, 
T  h o r n , Brückenstraße 40.

Per 15. 10.

perfekte Köchin, 
tWgrs Stubenmädchen

gesucht Bachestraße 17, 2.
G e s u c h t  zum 15. Oktober 1910

Pistill M «  (N . MtAks 
SittilniSl«»
solche mit I  a  Zeugnissen wollen sich bald. 
melden. Vermittlung erwünscht.
Frau Degsvsr, Th orn .-P apau , Westpr.

Suche Stubenmädchen
und Herrschaft!. D iener, beide kür Stadt.

Gehalt 30 Mk. monatlich.
TLväL vniLtcrsiiM, Stellenvermittlerm, 

Thorn, Bäckerstraße 35.

Eine geübte Plätterin
gesucht. KSLi'iselA, Brückenstr. 18.

11WM. tzManSit Aushilfe
bei hohem Lohn gesucht

Brückenstraße 18, 2.

Eiu ailsiliuS.. junges
kann sofort eintreten.

Blumengeschäft.

v o n  O arn e ii- 
L o n k e L tio ri S68D.ekt.

<MH8trLV D 1ZrL8 ÄsavlkLK.

Ein Mädchen
mit sehr guten Zeugnissen für Küche u. 
Hausarbeit zum 15. Oktober gesucht. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Junge Mädchen
zum N ä h e n  sucht

Coppernikusstr. 21.

Eine Auswärterin
für Culmer Chaussee 38 gesucht. Zu  
melden bei IL t tH r te r , Talstr. 42.

die flott stenographiert und Kenntnis 
in der Buchführ. hat, sucht z. 1. Oktober 
pass. Stelle. Gefl. Angeb. bitte unt. 8 .1 .50 
an die Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

Suche für meinen Sohn, da Mühle 
verkauft, auf größerer Mühle

L e h rs te lle .
.s.Lrii§tzr, r. 2t. Ik0rü'NoeLtzr,Lim4iikt8t.34.

CelS«. Hijiisthekeil

W e llig e  APthekenSallehen
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß

LT. Katharinenstr. 8.

Junge Dame,
mit allen Kontorarbeiten vertraut, sucht 
Stellung per 1. November resp. 1. De­
zember d. Js. Gefl. Angebote erbeten 
unter 3 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".__________________

AnsiiinSiges, junges MäSchen
aus guter Familie wünscht bei älterem 
Ehepaar die Wirtschaft zu führen. Fa­
milienanschluß erbeten. Eintritt 15. Ok­
tober. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

an 2. Stelle auf Grundstück in der 
Vorstadt zum 1. 10. oder 1. 11. 1910 
gesucht. Angebote unter LL. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

6000 M a r k
werden auf ein hiesiges, fast neues Ge- 
scbäftsgrundst. von gleich oder später ge­
sucht. Gefl. Angebote unter H V . 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

KW« M ark
sofort zu vergeben. Angebote unter D .  
LL. an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu Irllilftll gesucht,
Einige hochtragende oder frisch­

melkende, gesunde

Kühe
werben zu kaufen gesucht.' An- 
gebte unter „AÜHe" an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
Gut erhaltene S a lo n -G a rn itu r (Sofa 
und Sessel) und zwei Nachttische zu 
kaufen gesucht. Angebote unter X .
A .  an die Geschäftsstelle der „Presse".
Gebrauchte M ö bel werden zu höchsten 

Preisen g e k a u f t
_________ Bachestraße 16.

Gilt erh. Schreibtisch
(event. Schreibtisch allein) zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter L .  84- an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

L Zu im kaufen L
Gebr. Makel, Kelten

werden gekauft Gerberstr. 20.

Kais kikKbiliM.
Muiiels

u. 8-ekn*IM>
find verkäuflich

in Domäne Steinau bei Tauer.

t W t M .  I NllSn-

kaufen______ Waldstr. 29, 1 T r .,  r.

GraVensteiner Vinter- 
Bergamotten 

und anderes Tafelobst
sowie Fallobst 

hat abzugeben
__________Domäne Thormsch-Papau.

kerniges

«unft-Eir
hat abzugeben

T h a r n e r  B r a u h a u s .
Gebr. Badeeinr. zu verk. Talstr. 24, 2.

Umständehalber ist sofort in der Nähe 
Königsbergs, an Chaussee, Kleinbahn, 
Vollbahn. eine

Besitzung,
300 Morgen groß, in einem Plane gele­
gen, bester Kultur, sehr preiswert zu ver­
kaufen. Gute Wohn- und Wirtschafts­
gebäude, zirka 620 Morgen erstklassiger 
Acker, zirka 120 Morgen Fettweiden, 
50 Morgen Wiesen (in diesem Jahre 
dreischnittig), Ernte zirka 500 Fuder Ge­
treide, zirka 360 Fuder Futter. Inven­
tar 30 Pferde, zirka 115 Stück Vieh, 
darunter 53 Kühe, ferner zirka 20 Schafe, 
40 Schweine. Beste Milchverwertung 
nach Königsberg, hervorragende Leute- 
verhältnisse (5 Leutehäuser). Hypothek 
100 000 Mk. Landschaft. Restkaufgeld 
bleibt 10 Jahre unkündbar stehen. An­
zahlung 60 000 Mark. — Ernsthafte 
Käufer erhalten Auskunft, falls sie sich 
unter f? an die Geschäftsstelle der 
„Presse" wenden.

Ein prachtvoller, zahmer

Rothirsch-Bock
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________ _________

Eine vollständige

Schlasstubeneinrichtung,
noch nicht lange im Gebrauch, preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Donnerstag den 8. September, vorm. 11 Uhr:

Hauptversammlung
der rvestpreußischen Alissions-Ronferenz 
— in der Anla der Knabenmitlelschnle. —

des Missionars L L v i : .»Die kulturelle Hebung der
4 - o r r r a g  -----------------------  Kols durch die Mission". -----------------------

Zutritt f r e i ,  jedermann f r e i .
Nachmittags 4 U h r: N a c h f e i e r  in  der Z iegelei mit Ansprachen des 

Missionars L L S itL Ü re rA  und Missionssekretärs L L s lÄ .

llskummt „Äm Xulmdsclier",
In h .: H S L 'i 'W rA r rL r  D'LEQZr.

Heilte Abend:

R eb h u h n  fß»

N

l .

8kN8ationeIIv neue LnflNliung!!!

Z Z S  Z L S M K E V H

Liuvi^pitzl chnv Mttzll.
U ebei'i'ssclienüs e r fo lg e !

la u s e n ile  von /knei-lconnungssoliroiben sus a llen  K re isen !

iim « k«p«rt«ir
jeäem Ltüelr. ^.uZküürliolie Prospekte uuck Ver^eielmis äer bisüei'er- 
bcülenerieii ^ururuerii Zratis. Vorrätig in allen NuLl^alien-, Lneli- n. 
kaxier-HanälnnAen etc;., son8t äirekt vom Verleger

VSisLsLiN Li,, ^lusLverloA In
2ll86väun§ illüerkLlb vellt8ed!Lnä8 M ä 0v8terr6!kk-Vü§ilrn8 k ra M .

L u m  b e v o m e f te n a e n  l lm r u g e
bringe meine große

Gardinen-Wäscherei u. Spannerei
in empfehlende Erinnerung.

N u r Trocken im  Freien. —  Kein Kulissentrocknen. — Keine Koksöfen.

Dampf-Wäscherei „Edelweiß" Anna Krünäsr,
T h o r n . _______________________

Sämtliche

Bürsten-waren
kaufen Sie am haltbarsten und billigsten in der

» s t e c h «  « m  p , W M ,

Ein unmittelbar an der Stadt ge­
legener

SMMWtzer Platz
mit guter Auffahrt ist sofort preiswert 
zu verpachten oder zu verkaufen. An­
fragen unter 4-4-4- an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

1 « M  IN. W ! Ä
zu verkaufen Parkstrahe 1g. 3. l.

Kersih. geb. Wagm-Mel.
elegante Kleider- u. Wäschespinde, Spiegel 
mit Spiegelspind, Tische u. a. m. zu ver­
kaufen___________  Bachesirake 16.

Reine W im M O .
in bester Lage Thorn-Mockers, ist wegen 
anderer Unternehmungen zu verkaufen. 
Anzahlung 10— 15 000 Mark.

Anfragen unter N r .  2 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._____________

Großer Posten

N s s L s
neu eingetroffen. Verkaufszeit nur 14 
Tage.

Thorn 3, Mellienstraße 111.

IMieWrterklSkcker!
ist wieder eingetroffen; besonders gut für 
Besitzer zu Stallung-Pflasterung.

L  e r r a r r ,
Holzplatz a. d. Weichsel.

M oderner, sehr gut erhalt. K inder- 
wagen billig zu verkaufen. Wo, sagt 

die Geschäftsstelle der „Presse".______

Neuer Elektromotor
billig zu verkaufen.

Feirisohlwerk
Schuhmacherstr. 17.

MewerspiiiS
______________Mausrstratze 10, 1.

Gut msbl. Zimmer
mit sep. Eing. und Morgenkaffee Bogen- 
straße 2, gegenüber Bahnhof Mocker.

Kromkertzer ffr. 60:
5 Zimmer-Wohnung mit Badestube und 
Zubehör, 3. Etage, vom 1.10. d. Js. zu 
vermieten. Näheres Portier V n Ä e L .

Möbliertes Zimmer,
nach vorn, mit separatem Eingang, ist 
mit auch ohne Pension vom 1. Juli 
zu vermieten.

Katharinenstr. 7, 3 Tr.

Am Neust, warft habe 
1 Balkon-Wohnung,

5zimmrig, Badeeinrichtung, Mädchen­
stube rc., zu vermieten.

IL rL ir tL k L , Brückenstr. 14.

Wohnung, paA.'̂ uleWä
Araberstraße 5.

Gr., W. Mer-Allmestiibk
und Nebengelaß, sep. Eingang, auch zu 
Kontor- u. Bureauzwecken geeignet, vom 
1. 10. ab billig zu verm. Zu erfragen 
Gerberstr. 12, pt., <1. M s Z 8 i»6 i ' .

Seglerstratze Nr. 7
steht die große Wohnung, die ganze 
2. Etage, vom 1. Oktober 1910 zu 
vermieten. M e rL lb e r 'S .

l!V U LM S «,
5 Zimmer, Gas und sämtlichem Zubehör, 
sowie Garten vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Näheres bei L L s c ä in a n ir-  
Bromberger Vorstadt, Ulanenstraße.

FiltziigshM eiilt Ahnung
von 3— 4 Zimmer zu vermieten. Näheres

Eüsabethslrake S. 1.

Herrschaft!. Wohnung
(renoviert), 6 Zimmer, reichl. Nebengelaß, 
Mädchen-, Burschen-, Badestube, auch 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrichstr. 10 12, beim P o rtie r .

Wohnung,
4 Zimmer, Badeeinrichtg. und Zubehör, 
für 450 Mk. vom 1. 10. zu vermieten. 
M .  kneki, Thorn-Mocker, Lindenstr. 3.

Wohnung,
2. Et., v. 5 gr. Zim. m. allem Nebenge­
laß zu verm. Schuhmacherstr. 14. 

Zu erfragen dortselbst im Laden.

Eine Wohnung,
zwei Zimmer nebst Zubehör, von sofort 
zu vermieten M auersir. 52.
freundliche W ohnung, 2 Zimmer, 
y  Küche und Zubehör, von sofort zu ver­
mieten Brückenstr. 22, 2.

1. Etage, 5—6 Zimmer, vom 1. Oktober 
zu vermieten Mellienstraße 74.

Landwehr-!

M B « «
VoMsW E

l'ko rv .
Ssüiilllik!!!! Sen 10.

abends 8 Uh,
bei kä ioo S s i.

abends 8Vs

7

! vom Suggesior
rühmlichst bekannt 

 ̂ durch seine bisherig. I ^  
E i n t r i t t s k a r t e n

1 Mark. Schülerkarten (NU
 ̂ Abendkasse) SO Psg-

V n « r i  Ä s

t t ä u s n s ^

Lrsnnsss^
-  S p ir itu s

Liroksrl" bleibt
im m er rm ä im m er ^ i^äer ' E  
u. erkolZreieliLte Üaar^aS-

^xottteken, vroZerien  uoa 
Oeseliüktev.

A n d e r s  L  O o .,

^  W s h iim ig s lie s il^

J u n g s t
geböte unter ^ .  LOV «n d>° 
stelle der „Presse".

möbl. Z im m er mit sep-<h-h're.
10 auf 6 Wochen nahe der 0   ̂ F-'
mit Preisangabe erbeten
an die "Geschäftsstelle )an dle"Geschästssteue

htm«
gut möbl. sailbere

evtl. mit halber Pension me
Angebote unter V -  
schäftsstelle der „Presse^

zur B erline r Km'st - ^ 7. 
Lotterie.

B erline r Kunst - ^ 7. 
lterie. Ziehung o°n

.... Hauptgewinn un 
Mk., ä 1 Mk.

Junge
mit vornehmem Ä"ßereu^^scht,
und häuslicher Erziehung, „ in g,lte



Ur. 2,«. Lhorn, Donnerstag den 8. September I M . 28. ZahrgF

Die Prelle 1>/

lZweitcs Blatt.)

die 
Lande

UolonialpolM und presse.
N-i«. /V on einem alten Afrikaner.)

Taue des O t t e n « ^ ^ ? ^  ^  herrlichen 
^egt hinter m ir^ r-^ d  deutschen Vaterlandes
Besuche i-n-r ^  entschloß ich mich zum 
Brill? der ich nur durch die
infolaedellan -̂  ̂ kannte und von der ich mir 
macht hatt? 7  .Eertollsten Vorstellungen ge­
schaute zurück77 ich heute an das Ee- 
denn möaliel, d^nn frage ich mich, wie es
Lrde in '7 -  paradiesisches Stück
wie sie d ^ V r e i^ ^ ^ d e r n  gesehen zu Haben, 
wenige  ̂ Und dabei sind's
der J n 2 l 7 7  Bahnfahrt, die vom Zentrum 
Land trennen jenes gesegnete
die Sklave-?' der Schmutz, wo war
Sauser ?°ren  die unwohnlichen
fordernd? ^  ? u  sarbeiter, wo die heraus- 
der die l i l ^ ^ ^ a f t ,  wo jene Indolenz, von 
liebt? MichE  Presse so gern zu erzählen Le- 
und erinnerte dies Land an England,
solche Ni-t-is Englands beste Gegenden. Wenn

fern '
^olon
sindet man «««) ««I "rm
^  dank ^  "°ch.Em er die Ansicht verbreitet
sei der Rückt^it?^ fo rm ie rten  Presse —, als 
ein natian rrit des Herrn Dernburg geradezu 
nächste f^lück. Vielleicht schon die
bringn "  den Beweis untrüglich er­
kauf das deutsche Volk durch den Ab-
2°pit°l L 7 I  hat. Er hat das
kein V erdien ^>as stimmt, aber das ist 
srch m 7 n  f d e n n  wenn deutsches Kapital 
bei dei- A ff iic k h altend zeigte, so war das nur 
Und r ,„ ;^ fjg rm g  auf den Diamantenfeldern 
winn- 7  Essenbahnbau der Fall. Die Ee- 
daß ' dwr winkten, waren ja so totsicher, 
Heimil7" -^"Eich den Frontwechsel des 
dr-lucki m7"l"kals nicht stürmisch begrüßen 
dien7'« Wer mit fünf Millionen 270 ver- 
Unte>- lann ohne jedes Risiko und sozusagen 
wenn ^ f r e  des Reiches, der wäre ein Esel, 
zecht- f  ^ " it  zufaßte. Weit zurückhaltender 
des a-;r ^"p ita l schon auf dem Gebiete

^  7 . - L ? ° " 'b . 7 '  " Ä
Sier 7 " ^ - ' ^"d Tierzuchtsunternehmungen, 
die m -7  ^  d))s Risiko auch viel größer und 
Rossen ließen lange auf sich warten und 
bewesp«^^^ ^  reichlich. Es wäre verdienstvoll 
Sezeiok ' 7 ^ "  S " r  Dernburg hier seine Kunst 
erst en  L  ^  M m m  genug, daß
lischst „^"utschukboom eintreten und — eng- 
Kolo»r.fp)tal zur Betätigung in deutschen 
ist wobrl machen mußte. I n  Ostafrika 
"ohiNunn»7^^ Anzahl von Pflanzungsunter- 
Uich nun ? englische Hände übergegangen 

wir vernehmen, der Vec-

ver Waffenschmied.
Roman von E. B a u ck .

-?chte er .unruhigen, neri uberschäf chr ern, von dem kös
Hertha 7 '° .  k^lchglas hin. -  
Ah 7  trank hastig.

Jucken hinter ^?E en! S ie  hatte  alle 
E igenheit abgebrochen. Die V er­
ein--«, /  . «oute ausaelöl^k r°i«

Gesicht 17 ^regende Röte stieg ihr

Sn Bildlauf ^^stigen Auge tauchte plötzlich 
^  süßes ^zittern machte -

> "2ch sebn?77^bpfchen. -  
Tochter;-- mach so nach meiner kleinen 

„(Seh ^  b 'ie lerse.
k ö n 7 ^ h o b e n 'f n f  doch bei deinem Vater 

^  es °"tgegnete er leichthin. „Wir 
.'.'Wenn 7 ° ^  abholen!« 

nmfehx^n d a c k f f ,  Hochzeitsreise
S ° .  - » k L F i - "  -!' "°ch -u nein. 

a l l e f 'e  du meinst mitzumachen!«
L ? w g s  °ft n 7 '  Artistenkinder müssen

L » ? .  ° - m . L ° L  s - . i -  di°Und verdien?« sEher hinaus in die

!. -LkL°°--"'°n ku" 2'°«"
Tochter W tun?»

Und^f^raum^^' ^  herzliebste, du engels- 
wart r°le sie leid°«Ä umarmte sie plötzlich 
ib trotz de/Ge'gen-

^ ^afer emp?r^ ^^den Gäste gleichzeitig

kauf einer riesigen Pflanzung in Kamerun an 
ein englisches Syndikat, welches gütigst einer 
beschränkten Anzahl Deutscher gestatten will, 
auch etwas zu profitieren. Die Prospekte liegen 
noch nicht vor, wir gehen aber wohl nicht fehl 
in der Annahme, daß die Gründer unter Aus­
nutzung der heutigen Hochkonjunktur in aller­
erster Linie ihr Schäfchen ins Trockene bringen 
wollen. Vielleicht beißen auch etliche Deutsche 
an. Vielleicht verdienen sie auch trotz V e r ­
wertung des Besitzes durch Eründsrgswinne 
nach englischem Stile. Das ist auch ein Ver­
dienst Dernburgs. Denn ihm haben wir zu 
verdanken, daß die Wissenschaft in gänzlich un­
genügendem Matze an der wirtschaftlichen Er­
schließung der Neuländer und der Ermöglichung 
oder doch wenigstens Sicherung der Produktion 
teilgenommen hat. Schon vor etlicher Zeit 
konnte mitgeteilt werden, daß in Südwestafrika 
nur zwei Tierärzte waren, weiterhin, daß dort 
allgemeines Erstaunen darüber herrschte, daß 
die dorthin gebrachten Karakulschafe sich nicht 
vermehrten — die Herren Sachverständigen 
hatten nämlich vergessen, Böcke den Herden zu­
zuteilen. Nun wird bekannt, daß durch diese 
Tiere die Pocken hinübergebracht wurden, daß 
durch sie die anderen Tiere angesteckt wurden, 
daß diese Krankheit für Blauzunge gehalten 
wurde und daß die Farmer reichlich eine halbe 
Million durch diese eingeschleppte Krankheit 
verloren haben. Von alledem weiß die Ber­
liner Presse mit einigen Ausnahmen nichts und 
spricht gläubig nach, was das „Berliner Tage­
blatt«, das den Gipfel der Intelligenz in Pacht 
zu haben scheint, in seine Spalten aufnimmt. 
Ähnliche Schiefheiten in der Auffassung findet 
man bei der Besprechung der angeblichen 
Urteile des früheren Reichskommissars Dr. 
Karl Peters über angebliche Abfallgelüste der 
Südwestafrikaner. Davon kann keine Rede 
sein, wohl aber davon, daß mancher Ansiedler, 
dem unter der Aera Dernburg wirtschaftlich 
der Boden untergraben wurde, die Aus- 
wanderung nach englischen Gebieten ernstlich 
in Frage zog. Das kann man niemandem ver­
denken, die Mißregierung zwang ihn geradezu 
dazu. Wenn nun aber das „Berliner Tage­
blatt« und gewisse Nachbeter desselben daraus 
Mangel an Patriotismus den Südwest­
afrikanern vorwerfen wollen, so klingt das aus 
diesen Mündern doppelt komisch. Über solche 
Anwürfe sollte man zur Tagesordnung über­
gehen. ______________

wachsende Erkenntnis im liberalen 
Lager.

Schon des öfteren konnte im Verlaufe der 
letzten anderthalb Jahre darauf hingewiesen 
werden, daß die von den liberalen Partei­
leitungen sowohl während des Kampfes um die

„Das Brautpaar soll leben!« riefen sie 
einstimmig: „Hoch! Hoch!«

Je  weiter die Nacht vorschritt, je lauter 
wurden die Männer und je stiller die junge 
Frau.

Die Redensarten, welche Hertha jetzt von 
den Lippen ihres neuvermählten Gatten hören 
mußte, entsetzten sie, er schien ihr ein ganz 
anderer als sonst, mit dem vom Wein erhitzten 
Gesicht und den flackernden Augen. —

I n  Schmerz und Sehnsucht dachte sie an die 
zarte Ritterlichkeit zurück, mit welcher Eeb- 
hard Eoerne sie einst umgeben hatte — eine 
selige, junge Braut. —

Das Champagnerglas entglitt- ihren 
Händen und fiel zur Erde nieder. Die 
Scherben klirrten. —

„Ach, das nenne ich Glück, junge Frau!« 
rief Doktor Bricksohn und seine kleinen Fuchs­
augen leuchteten.

Das Glas war in Atome zersplittert.
„Sie meinen?« Hertha zwang sich zu einem 

Lächeln: „Wir wollten doch keinen Polter­
abend!«

Da hielt ihr Carenz ein neues Glas hin.
„Trinke Liebchen, trinke schnell,
Trinken macht die Äuglein hell!

sang er mit seiner wundervollen Stimme.
Hertha ließ sich hinreißen und ihr Leid ver­

sank in der Wonne des Augenblickes. Sie trank 
und trank .-----------

Wenige Tage später trat das junge Ehe­
paar seine Hochzeitsreise an.

Hertha war darüber sehr glücklich. Trotz 
ihrer günstigen Vermögensverhältnisse hatte 
sie über Deutschland hinaus nie weite Reisen 
gemacht.

Eebhard Eoerne war ein gar seßhafter Mensch 
gewesen, der all zu sehr an der heimatlich n 
Scholle hing. Hertha hatte sich aber oft über 
diese engen Grenzen hinausgesehnt. Nun 
endlich würde sie die Welt sehen. —

Reichsfinanzreform wie vor allem in der 
Folgezeit beobachtete Taktik bei der liberalen 
Gefolgschaft keineswegs überall die Billigung 
und Zustimmung gefunden hat, die die ver­
antwortlichen Instanzen, unterstützt von der 
liberalen Tagesprssse, aus begreiflichen Grün­
den nicht müde werden der Mitwelt vorzu­
täuschen.

Allein während sich bisher die opponieren­
den Stimmen im liberalen Lager im allge­
meinen nur ziemlich schüchtern hervorwagten, 
und während es bis jetzt wohl ausnahmslos 
nur durchaus g e m ä ß i g t  liberale, speziell 
nationalliberale Kreise waren, die sich mit der 
liberalen Fraktionspolitik namentlich in der 
Richtung der immer einseitiger werdenden 
Kampfesstellung gegen die Parteien der Rechten 
nicht einverstanden erklären wollten, läßt jetzt 
mit einer allerdings bemerkenswerten Ent­
schiedenheit ein e n t s c h i e d e n  Liberaler den 
Mahnruf an die Parteien des Liberalismus 
ergehen, auf dem bisherigen Wege nur- ja recht­
zeitig halt zu machen. Er tut das, nachdem er 
zu Beginn seiner Abhandlung nicht unterlassen 
hat, die hauptsächlichsten vom Liberalismus 
gegen die Konservativen seit den Tagen der 
Reichsfinanzreform mit Zähigkeit und Aus­
dauer ins Feld geführten Schlagworte in ihrer 
ganzen Fadenscheinigkeit aufzuzeigen.

Es handelt sich um den bekannten Professor 
T h e o b a l d  Z i e g l e r ,  der in diesen Tagen 
im „Schwäbischen Merkur«, dem führenden 
liberalen Organ Württembergs, einen Aufsatz 
veröffentlichte, dessen Überschrift „Wie soll es 
weiter gehen?« er, kurz gesagt, in dem Sinne 
beantwortet, daß es im Liberalismus eben 
n ic h t so weiter gehen könne wie bisher, 
w e n n  sich d e r  L i b e r a l i s m u s  „ni cht  
s y s t e ma t i s c h  r u i n i e r e n  wo l l e « ,  daß 
der Liberalismus vielmehr versuchen solle, durch 
rechtzeitige Umkehr „zu r e t t e n ,  w a s  i m 
A u g e n b l i c k  noch zu retten ist.«

Professor Ziegler hält sodann den Liberalen 
ihre Fehler während der Aera des Blocks vor, 
dessen Bewunderer er nie gewesen rst:

„Ob es von seilen des Liberalismus klug war, 
auf diese Gründung des Fürsten Bülow einzu­
gehen, der durch sie, ohne besondere Sympathie 
für den Liberalismus, sein leck gewordenes 
Kanzlerschifflein flott zu erhalten suchte, lasse ich 
heute dahin gestellt,- ich habe es von Anfang an 
für eine verfehlte Spekulation gehalten, deren 
Zeche immer der Liberalismus zu zahlen haben 
werde. Aber Itiin — der Block war da, und 
alsbald begann der Liberalismus mit seinen 
Fehlern. Er hatte sich mit den Konservativen 
verbündet, also hatte er von diesen einige Rück­
sicht auf liberale Wünsche und Forderungen zu 
erwarten (in welcher Erwartung der Libe­
ralismus bekanntlich keineswegs getäuscht 
wurde. Schrift!.), mußte aber auch seinerseits 
auf den neuen Bundesgenossen Rücksicht nehmen.«

Herr Professor Ziegler verurteilt nun aufs 
schärfste und nicht ohne Sarkasmus die „Naivi-

Froh und munter langte das junge Paar 
in Venedig an.

Carenz hatte ein Zimmer gemietet, das aber 
mehr einem S aa l glich.

Den ersten Abend saß Hertha wie verzaubert 
an dem breiten Fenster und blickte auf die, im 
Mondlicht silbern schimmernde Wasserstraße 
hinab.

Langsam und majestätisch zogen die Gondeln 
vorüber mit kleinen bunten Lampions be­
hängen. Guitarrenklang und der dunkle, 
schwermütige Gesang von Männerstimmen 
tönte verschwebend zu der jungen Frau empor.

„Wie schön!« sagte sie leise.
„Kleine Schwärmerin!« meinte Carenz. 

Fast heftig zog er sie von dem Fenster zurück 
und küßte sie leidenschaftlich.

„Ich liebe dich bis zum Wahnsinn!« 
stammelte er.

Sie legte den Kopf an seine Brust. Ih r  rot­
blondes Haar flimmerte goldig.

„Du sollst es!« sagte sie ernst: „Ich gab so 
vieles auf, um deinetwillen. Sie verachten mich 
jetzt alle. die mich früher liebten!"

„Denkst du noch immer an das hochmütige 
Pack?« fragte er empfindlich.

„Ich sprach von meiner Familie, Max!"
„Nun ja, ja! Aber jetzt gehörst du doch mir, 

mir allein!« Eine leichte Ungeduld zitterte 
durch seine Stimme: „Vergiß die ganze Welt 
— du bist mein Weib!"

Sie lächelte und doch entglitt ein Seufzer 
ihren Lippen.

„Es gibt aber Dinge, die man nicht ver­
gessen kann" — sagte sie leise: „Erinne­
rungen —«

Auf dem Tisch brannten zwei Kerzen. Ih r  
müdes, flackerndes Licht erhellte nur unge­
nügend den Raum. —

Die großen, dunkelgrünen Bilder an den 
Wänden schienen bei der unsicheren Beleuchtung 
ein geheimnisvolles Leben zu gewinnen. Die

tät", mit der der Liberalismus eben gerade 
schon zurzeit des Blocks die preußische Wahl­
rechtsreform propagiert hat, um sich dann zur 
Reichsfinanzreform zu wenden.. Der Liberalis­
mus hätte sich bei der Bewältigung der Auf­
gabe nicht zurückziehen dürfen; dagegen

„zog er es vor, beiseite zu treten und dem blau- 
schwarzen Block die Verantwortung, aber seien 
wir ehrlich: auch den M ut und die Kraft, das 
Odium für die notwendige Vermehrung der 
Steuern auf sich zu nehmen, ganz allein zu über­
lassen. . . ünd nun begann eine Hetze und Ver­
hetzung, wie wir sie in Deutschland kaum je er­
lebt haben; daran beteiligte sich bis zur Stunde 
der Liberalismus und — konnte der Sozialdemo- 
kratie doch nicht gleichkommen; der Gewinn von 
diesem Feldzug, das mußte jeder sofort erkennen, 
fiel ausschließlich dieser zu, die Neuwahlen haben 
das aber auf der ganzen Linie bestätigt.«

Und nun schlägt der erzliberale Professor 
Ziegler die beliebteste, freilich schon beinahe zu 
Tode gehetzte liberale Agitationsphrase vom 
„Sturz des Fürsten Bülow« aber auch wirklich 
tot:

„Daß zu den Verhetzungsmitteln auch der 
Vorwurf gehört, der schwarz-blaue Block habe 
den Fürsten Bülow gestürzt, hat fast etwas Ko­
misches. Wenn der Mantel fiel — das war der 
alte Block — so mußte auch der Herzog nach, zu­
mal er beim Kaiser allen Halt verloren hatte.«

Im  unmittelbaren Anschluß daran ver­
urteilt Professor Ziegler das Mißtrauen und 
die Feindseligkeit, mit denen der Liberalis­
mus alsbald dem Nachfolger des Fürsten 
Bülow begegnet sei. Er hält Herrn von Beth- 
mann Hollweg für „ v i e l  l i b e r a l e r  a l s  
B ü l o  w", aber die Liberalen hätten ihn „un­
barmherzig verhöhnt« und alles getan, „ihn auf 
die Seite des schwarz-blauen Blocks hinüber zu 
treiben.«

„Den „ l e t z t e n  g r o ß e n  F e h l e r  d e s  
L i b e r a l i s m u s «  erblickte Professor Ziegler 
in dessen Verhalten in d e r B o r r o m ä u s -  
e nz yk l i ka - Sa c he .  Dazu äußert er sich u. a. 
folgendermaßen:

„So protestierte man denn und verlangte Re- 
medur. Und der Reichskanzler ging darauf ein 
und setzte durch, daß die Enzyklika in Deutsch­
land nicht verkündigt werden durfte. Dies war 
ein solches Dementi für den unfehlbaren Papst 
und ein solches Eingeständnis seiner Fehlbarkeit, 
daß es auch auf die katholische Welt Eindruck 
machen mußte. Das mußte immer wieder betont 
und jenen törichten römischen Abschwächungs- 
versuchen und Verdrehungen gegenüber laut in 
die Welt hineingerufen, triumphierend verkün­
digt werden: der Unfehlbare hat sich Deutschland 
gegenüber vergaloppiert und Deutschland gegen­
über revoziert in einer Form natürlich, in der 
ein Unfehlbarer allein revozieren kann, das 
mußte auch dem katholischen Volk in Deutschland 
einleuchten, zumal dessen Führer über die rö­
mische Ungeschicklichkeit aufs äußerste betroffen 
und empört waren. Da kam der Evangelische 
Bund und verpfuschte die Aktion ganz gründlich 
und unter seiner Führung wandte sich nun auch 
der Liberalismus, statt gegen den Papst, gegen 
den Reichskanzler und variierte mit dem Evan-

toten Augen schöner Venetianerinnen grüßten zu 
Hertha hinüber, als wollten sie sagen: „Ja, 
wir haben auch gelebt, geliebt, gelitten wie 
d u ! " -------

Carenz trat jetzt an den Tisch, schob ^üis 
Kerzen etwas zurück, zog seine Brieftasche her-;, 
vor und begann darin zu blättern, als ob 
er etwas suchte.

„Apropos, Frauchen" — sagte er dann so 
ganz obenhin: „Du hast doch noch Geld mit­
genommen?"

„Wieso?" fragte Hertha befremdet: „Wir 
werden doch wegen dieser Reise nicht das 
Kapital angreifen müssen?« Dann wäre sie 
besser unterblieben!"

„Wie kleinlich du bist!" rief er geärgert.
„Ich habe ein Kind, Max!" entgegnete 

Hertha stockend: „Ein zartes, verwöhntes
Kind, das zu gewissen Ansprüchen berechtigt 
ist!"

„Und deshalb sollen wir auf allen Lebens­
genuß verzichten?«

„Das wohl nicht« — Hertha lächelte ein 
wenig: „Aber Lei einiger Sparsamkeit werden 
wir uns ganz gut mit den Zinsen meines Ver­
mögens einrichten können!«

„Ich bin aber kein Krämer! Ich bin ein 
Künstler!« Carenz Augen begannen dunkel 
aufzublitzen: „Ich kann Hunderttausende ver­
dienen!«

„Vielleicht, wenn du Glück hast, ich wünsche 
es dir von Herzen, doch du bist noch nicht so 
weit!"

„Das soll heißen?«
„Daß wir vernünftig sein müssen. So in 

Saus und Braus dürfen wir nicht leben!« er­
klärte Hertha mit klarer Stimme: „Ich würde 
es mir nie verzeihen, wenn mein Kind auf 
diese Weise um sein Erbteil käme!"

„Das Kind, ewig das Kind!" schrie er 
grob: „Warum hast du mich denn geheiratet,



gotischen Buno um die Wette das falsche Lied von 
dem Zuwenig. Und nun raffte sich auch der 
Ultramontanismus wieder auf und drehte den 
Spieß um : der Papst hatte einen Beweis von 
Friedfertigkeit und Nachgiebigkeit gegeben, der 
Protestantismus aber die dargebotene Hand zu­
rückgewiesen, er wollte eben den Frieden nicht. 
Damit faßte man das katholische Volk wieder ge­
schickt beim konfessionellen Zipfel, die Niederlage 
des Unfehlbaren war vergessen, der Katholizis­
mus wieder einig, und für die nächsten Reichs­
tagswahlen hatte man eine unvergleichliche 
Wahlparole. Dank dieser Taktik des vom Evan­
gelischen Bunde irregeführten Liberalismus wird 
das Zentrum in alter Stärke wiederkehren. So 
hat sich der protestantische Sieg — denn das war 
er — in eine Niederlage verwandelt, und die 
Kriegskosten wird der Liberalismus zu zahlen 
haben."

Würden diese Sätze in einer k o n s e r ­
v a t i v e n  Zeitung stehen, dann würde die 
liberale und demokratische Presse darüber her­
fallen und von V e r r a t  a n  d e r  e v a n ­
g e l i s c h e n  S a c h e  sprechen, an der den 
Demokraten imgrunde so wenig gelegen ist, wie 
an der katholischen.

Herr Ziegler resümiert sich dahin: er ist 
e i n  F r e u n d  d e s  G r o ß b l o c k s ,  also des 
Blocks von Bassermann bis Vebel; aber hält 
ihn für u n m ö g l i c h .  Deshalb empfiehlt er 
dem Liberalismus eine Verständigung mit den 
Konservativen:

„Liberalismus und Konservatismus — das 
sind die beiden legitimen Gegner im politischen 
Kampfe, sie stehen sich notwendig und immer 
gegenüber; aber nicht als Todfeinde, von de­
nen einer den Staat negiert, sondern innerhalb 
desselben Staates, dem sie beide dienen und an 
dessen Wohl sie beide arbeiten. Darum können 
sie sich ritterlich schlagen und ritterlich vertragen, 
können auch Waffenstillstand schließen und sich 
zuzeiten zusammentun und verständigen. Und 
eine solche Verständigung scheint mir für den 
nächsten Wahlkampf allerdings geboten, sollen 
nicht beide Parteien zerrieben und auf ein M i­
nimum reduziert werden!"

Die jedenfalls sehr interessanten und er­
wähnenswerten Äußerungen eines namhaften 
Liberalen, dessen Urteilsfähigkeit auch seine 
politischen Gegner anerkennen müßen, beweisen 
also, daß die liberalen Parteiführer mit ihrem 
Verhalten durchaus nicht die Anerkennung aller 
Liberalen finden. Ob freilich die ernsten 
Mahnungen des Professors Ziegler im liberalen 
Lager die gebührende Beachtung finden werden, 
ist eine andere Frage!

Heer und Flotte.
D ie  e r s te n  d e u t s c h e n  M i l i t ä r - P i -  

l o t e n .  Nachdem am Montag Bormittag bereits 
zwei Offiziere, die Herren von Moßner und Haß, 
in J o h a n n  i s t a l  die Piloten-Prüfnng bestan­
den hatten, folgten ihnen am Nachmittag auf dem 
Truppenübungsplatz DLb e r i t z  drei weitere Offi­
ziere und zwar die Herren Hanptmann de le Roi, 
Leutnant Parnoczy und Leutnant Mackenthun. 
Die letzteren sind die ersten militärisch ausgebil­
deten Flugzeugführer. Deutschland besitzt nunmehr 
30 Flugzeugführer.

A e r o p l a n e  f ü r  F r a n k r e i c h s  He e r .  
Wie B l ö r i o t  mitteilt, hat der Kriegsminister 
bei ihm nicht zehn, sondern z w a n z i g  E i n ­
decker  b e s t e l l t , darunter siebzehn zweisitzige.

B i l d u n g  e i n e s  e n g l i s c h e n  f r e i ­
w i l l i g e n  F l i e g e r k o r p s .  Der „Daily 
Chronicle" meldet, daß bei Gelegenheit der Er­
öffnung der internationalen Aeroplan-Ausstellung 
im Dezember d. I s .  eine Bereinigung gegründet 
werden wird mit dem Namen „National Aero 
Corps". Dieses soll alle Besitzer von Aeroplanen 
oder Lenkballons umfassen, bezw. solche, die die 
Absicht haben, Luftfahrzeuge zu erwerben; die

wenn du immer nur an das Kind denken 
willst?"

Hertha wich entsetzt vor ihm zurück.
„Mein Gott" — stammelte sie: „Ich — 

ich — dachte doch nicht, daß du allein — mein 
Geld wolltest!"

Diese Worte brachten ihn plötzlich zur Be­
sinnung.

„Ach Unsinn" — sagte er weicher: „Komm 
her, — ich habe dich lieb!"

Langsam, — bei jedem Schritt zögernd, — 
kam sie, bis sie endlich dicht vor ihm stand, da 
sah er den feuchten Elanz in ihren tiefen 
Augen.

»Ich — ich — will dir ja geben, was ich 
noch Lei mir habe!" stammelte sie.

„Sieh mal —" fuhr er fort, den Arm sanft 
um sie legend: „Es sind doch blos die ver­
dammten Schulden. Es kam immer noch was, 
woran ich nicht dachte, — und die Reise hatten 
wir uns doch versprochen. Hochzeit hat man 
ja nur einmal im Leben, ich meine, da kann 
man garnicht fröhlich genug sein, und das 
leidige Geld ist nun einmal dazu nötig, 
Schätzchen!"

Herthas Erregung ließ nach.
„Wenn es so ist!" — murmelte sie be­

sänftigt.
Carenz drückte einen heißen Kuß auf ihre

Lippen. -------» , .
Acht Tage darauf weilte das junge P aar 

Hn Monaco, dem Paradies des Südens und zu­
gleich der Hölle.

„W ir wollen lieber nicht in das Spiel- 
haus gehen, Max!" bat Hertha ängstlich.
j Carenz jedoch zeigte sich über diese Zu­
mutung sehr entrüstet.
' „Gewiß gehen wir hin!" rief er lebhaft- 
^Weshalb wären wir denn sonst hierher ge-

Aeroplane müssen für den Kriegsfall verwendbar 
sein und jedes Mitglied muß sich verpflichten, im 
Falle eines Krieges einen oder mehrere Apparate 
der Regierung zur Verfügung zu stellen.

weltmisfiomkongreh Edinburgh
IM.

Über den Mitte Juni in Edinburgh abge­
haltenen Weltmissionskongreß werden auch nach­
träglich einige Mitteilungen willkommen sein. 
Erschienen waren Delegierte aus aller Welt, dar­
unter Neger, Inder, Ehinesen, Koreaner und 
Japaner. Der Generalsekretär des Weltbundes 
christlicher Studenten, John Mott, legte die neueste 
Missionsstatistik vor. Danach beträgt die Zahl der 
aussendenden evangelischen Missionsgesellschaften 
jetzt 338, die der ordinierten Missionen 5522, der 
Missionarinnen 4988, der Missionsärzte 641, der 
Ärztinnen 341, der eingeborenen ordinierten Geist­
lichen 5045, der getauften Heidenchristen 3 006 373, 
die Summe der gesamten Missionsbeiträge 
103 452 990 Mark. Noch 114 Millionen Heiden 
liegen völlig außerhalb des Arbeitsbereichs der 
evangelischen Mission. Sehr erwünscht ist die M it­
arbeit von eingeborenen Evangelisten, wie das 
Beispiel der Mandschurei zeigt, wo von den 30 000 
Bekehrten nur 100 von Missionaren, die übrigen 
29 900 von diesen wenigen bekehrten Landsleuten 
für das Christentum gewonnen wurden. Die erste 
große Versammlung fand in Assembly Hall statt. 
Nach Verlesung einer Botschaft des Königs be­
grüßte Lord Valfour die Versammlung, indem er 
den Gedanken ausführte, daß nur eine einige 
Christenheit fähig sei, den großen Befehl Christi 
auszuführen: „Gehet hin in alle Welt und machet 
zu meinen Jüngern alle Völker und Laufet sie im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geistes!" Wenn die Einigkeit der Kirchen 
auf dem Missionsfeld beginne, werde sie dort nicht 
endigen. Dann hielt der Erzbischof von Canter- 
bury, das Haupt der anglikanischen Kirche, eine 
Ansprache, in der er die Weltmissionskonferenz als 
eine Versammlung ohne gleichen in der Geschichte 
bezeichnete. An der Konferenz nahm auch der 
Gegenkandidat Roosevelts, Mr. Vryan, teil. In  
einer Ansprache betonte er den Wert rechter Er­
ziehung. „Die einzige, wirkliche gelbe Gefahr", 
äußerte er, „ist die Sucht nach Gold." Derselbe 
Redner sprach abends vor einer gewaltigen Ver­
sammlung, vor Menschen jeder Rasse, vor Geist­
lichen jeden Ranges und vor Männern und Frauen 
jeder Klasse: „Sie schulden mir keinen Dank für 
mein Kommen, aber ich bin dem Christentum so 
verpflichtet für alles, was ich bin und was ich zu 
sein hoffe, daß ich niemals diese Schuld hier oder 
sonstwo bezahlen kann." Er trat den Beweis für 
das Christentum als Weltreligion durch die Auf­
zählung seiner Früchte an. Auch er hätte in seinen 
jugendlichen Jahren gezweifelt, dann aber hätte er 
seinen Standpunkt genommen in den Worten: 
„Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde", und 
dabei sei er geblieben. In  einem Vertrag „Die 
Vorbereitung der Missionare" wurde auch darauf 
hingewiesen, daß es noch an Missionarinnen fehle. 
Die Hälfte der zu bekehrenden Heiden sind Frauen, 
und diese wollten durch Frauen zum Christentum 
geführt werden, ja, in manchen Ländern haben die 
Männer überhaupt keinen Zugang zu den Wohn- 
räumen der Frauen. I n  Deutschland fehlt es aber 
bis jetzt fast ganz an Vorbereitungsanstalten für 
Missionarinnen. Die in Edinburgh auftretenden 
englischen und amerikanischen Missionarinnen zeig­
ten, ein wie schönes Arbeitsfeld die Mission den 
gebildeten Frauen bietet. Das ist auch ein Beitrag 
zur Lösung der Frauenfrage. I n  anderen Vor­
trügen wurde festgestellt, daß das Evangelium bei 
allen heidnischen Völkern den Zauber und Schrecken 
bricht und sie zu einem Leben führt, das erfüllt ist 
mit Freiheit und Freude. Schwieriger sei die 
Überwindung der chinesischen Religionen, da die­
selben auf einen Bestand von 5000 Jahren zurück­
blicken können. Zur näheren Kennzeichnung diene 
die Tatsache, daß es in der chinesischen Sprache 
kein Wort für Sünde und Sünder gebe, sondern 
nur für Verbrechen und Verbrecher. Jedoch be­
tonen alle chinesischen Redner, daß die ganze ver­
worrene Religion der Chinesen mit den gebrochenen 
Strahlen einer verborgenen Sonne durchzogen sei, 
welche, im vollen Glänze des Christentums kom­
mend, ein neues Geschlecht schaffen werde. Einen

kommen? Die Spielbank von Monaco ist in der 
ganzen Welt berühmt!"

„Und berüchtigt!" setzte Hertha hinzu.
Carenz zuckte die Achseln.
„Du List eben eine törichte, kleine Frau!"
„Nun gut!" sagte Hertha: „Gehen wir, aber 

du mußt mir versprechen, nicht zu spielen!"
Der Sänger lachte kurz auf.
„Daß ich ein N arr wäre und das Glück un­

versucht ließe!"
Herthas Augen verschleierten sich.
„Ach Max, —" klagte sie seufzend: „M ir ist 

so bange um dich!"
„Närrisches Weibchen!" sorglos nahm er 

seinen Hut und sagte: „Ich will gehen, uns 
Eintrittskarten zu besorgen. Am Nachmittag 
werden wir dort sein!"

Wenige Stunden später 'w ar Hertha die 
unglücklichste F rau  unter der Sonne. Carenz 
hatte sie wirklich in das Spielhaus geführt, und 
war dem Teufel verfallen, der so viele Opfer 
an dieser S tä tte  fordert, — dem Dämon Gold.

Von S aal zu S aa l folgte sie ihm, mitten 
durch das Gewühl vonn Menschen aller Gesell­
schaftsklassen, die teils Neugier, teils Gewinn­
sucht oder auch das Laster an diesen O rt ge­
trieben hatte.

Aber sie sah davon nichts, auch nicht die ver­
schwenderische Pracht, mit der die Räume aus­
gestattet waren, nur ihn sah sie, den unseligsten 
aller Menschen mit irren Augen und fiebern­
dem Gesicht, wie gebannt am Spieltisch. —

„Max! Max!" flehte sie wieder und wieder: 
„Laß ab, vom Spiel! Besinne dich auf dich 
selbst. Du wirst unglücklich durch deine Leiden­
schaft!"

Er hörte sie nicht. Das Gold rann ihm durch 
die Finger. Er verlor und verlor. — Jetzt 
war er im letzten Saal. Hier gab man die 
höchsten Einsätze. Hier wurde das Spiel

tiefen Eindruck machte ein aMc mit einem
langen weißen Bart wie ein Patriarch aussehend, 
der die Schwierigkeiten für die Bekehrung eines 
Hindus zur christlichen Religion hervorhob. Er 
liebe seine Lehrer, aber er nehme Anstoß an der 
Lehre von der Versöhnung. Der Hindu kann es 
nur schwer fasten, daß ein anderer die Strafe seiner 
Schuld tragen und seine Sünde sühnen könne. Das 
dürfe jedoch die Missionare nicht hindern, das 
Evangelium von der Liebe Gottes zu verkündigen.

Provmzialnacslrichten.
e B r ie fe n , 6. Septem ber. (Turnmarsch.) D er hiesige 

M ännerturnverein  hat beschlossen, am nächsten S o n n ta g  
einen Turnmarsch nach Schönste m it B iw ak  bei P ly -  
w aczew o zu veranstalten, um an dem Kürturnen des 
Schönster V erein s sich zu beteiligen.

e  G o llu b , 6. Septem ber. (Verschiedenes.) D ie  
genossenschaftliche Entw ässerung der Lohrbache soll im  
nächsten Frühjahr in A ngriff genom m en werden. Der 
Herr L andrat hat die beteiligten Grundbesitzer zu einem  
T erm in zusam m enberufen, um eine Genossenschaft zu 
bilden. —  Restgutsbesitzer Steinbach in K am enzdorf und 
Gasthofbesitzer R um pf in K alm ar (P o sen ) haben ihre 
Besitzungen gegenseitig vertauscht. —  Herr P in sk i in 
Z aw adda hat sein Grundstück m it W asserm ühle an Herrn 
B alzerow icz  verkauft.

2  Culmer Stadtniederung, 6. Septem ber. (Schu l-  
einw eihung.) I n  N e u s a t z  w urde am  S ed a n tag e  vor­
m ittags das neue, zweiklassige S ch u lh au s eingew eiht. 
Herr Pfarrer H am m er-G r.-L unau a ls  zuständiger O rts- 
schulinspektor hielt die W eiherede. I m  alten Schulhause 
fand nach dem G esänge „ B is  hierher hat u n s  G ott ge­
bracht" ein kurzer Abschied statt. D arauf begab sich 
der Z u g :  Schüler, Lehrer, G em einde- und Schulvor-  
standsm itglieder, unter dem G esänge: „Jesu , g eh 'voran "  
nach dem festlich geschmückten, neuen Schulhause. H ier 
ertönte der G esang: „Lobe den H erren". E ine Schülerin  
sprach einen Festprolog, dann erfolgte die W eiherede. 
S ie  enthielt den Dank gegen G ott, der u n s alle segnet, 
mit der B itte , u n s  w eiter zu segnen. D ie  Schule sei 
eine S tä tte  der B ild u n g  und des W issens, ein H ort der 
Fröm m igkeit und S it te , ein S itz  der G o ttes- und 
Nächstenliebe, ein Ort der K ön igs- und V aterlandstreue. 
E in  Kaiserhoch und die H ym ne schloffen diesen T eil. 
D arauf erfolgten Deklam ationen und eine Ansprache des 
Lehrers. D a s  L ied : „ N u n  danket alle G ott" beendigte 
die Feier. N achm ittags fand im Hammermeister'schen 
S a a le  E in w eih u n gs- und Sedanfest statt, w obei Lehrer 
Z ander die Festansprache hielt, die m it einem  Kaiserhoch 
schloß.

R  Fordon, 6. Septem ber. (Einbruchsdiebstähle.) 
Schon wieder sind in der hiesigen G egend zw ei E in- 
bruchsdiebstähle ausgeführt worden. I n  der vergangenen  
Nacht wurde nämlich ein Einbruch bei dem G astwirt 
Lünser in dem benachbarten N ieder-Strelitz ausgeführt. 
D ie D iebe entwendeten Z igarren, Getränke, Speck usw. 
im W erte von mehreren hundert Mark. L ., der am  
entgegengesetzten Ende des H auses schläft, hat in der 
Nacht nichts A u ffä lliges gehört und bemerkte den D ieb ­
stahl erst, a ls  er m orgens in das G astzim m er trat. V on  
den D ieben hat m an keine S p u r . L . w ohnt vom  Dorfe  
abgelegen, dicht an der Weichsel und m an fand an den 
dortigen W eidenkäm pen nur noch die S te lle , w o  die 
Diebe gelagert und sich an den gestohlenen Sachen güt­
lich getan hatten. —  D em  V o gt W osniak  des bei dem  
Dorfe N ieder-Strelitz gelegenen G u tes O ber-Strelitz  
wurde in derselben Nacht die Kuh a u s dem S ta lle  ge­
stohlen. Hier konnte m an die S p u r  b is nach G ondes  
verfolgen; wahrscheinlich ist die Kuh an einem W agen  
angebunden gewesen. D ie gestohlene Kuh w ar kohl­
schwarz und hatte eine auffallend w eiße B lesse; das rechte 
Horn w ar dem T ier halb abgebrochen.

Gnesen, 4. September. (Die Nonnenraupen- 
gefahr) in der hiesigen Stadtforst ist beseitigt; das 
schädliche Insekt ist durch eine Seuche ausgerottet 
worden.

* Kruschwitz, 6. Septem ber. (A usstellung Kruschwitz.) 
S e ite n s  der köuigl. E iseubahnverw altung sind folgende  
Z üge zwischen Hoheusalza und Kruschwitz eingelegt 
worden. W ährend der D auer der A usstellung vom  
16. bis 25. Septem ber 1910  Abfahrt von H ohensalza  
10.16  Uhr vorm ittags, Ankunft in Kruschwitz 11 .20  Uhr. 
A m  S o n n ta g  den 18. und 25. ab Kruschwitz abends 
11.00 Uhr, Ankunft in H ohensalza 11 .43  Uhr.

Posen, 5. September. (Der bisherige Seminar­
direktor Konrad Kolbe in Paradies) ist zum Re- 
gierungs- und Schulrat ernannt und der Regierung 
in Oppeln überwiesen worden.

wirklich zu einem Kampf um Sein oder nicht 
Sein — vu — Leben oder Tod!

Eine feierliche Stille herrschte in dem 
Raume, nur der gedämpfte Ruf des Croupiers, 
das Surren der Rouletten und das Rollen des 
Goldes unterbrach das Schweigen in eintöniger 
Wiederholung — unheimlich und doch lockend 
— eine Teuselsmelodie. — Die Vorhänge der 
hohen Fenster waren geschlossen. M an sah 
nichts von der lachenden Pracht des Südens da 
draußen.

Eine vornehme Dämmerung hüllte das 
glänzende Elend ein, — die prunkende Sünde 
mit dem trügerischen Angesicht der Hoff­
nung. —

Blaffe, ernste Gestalten standen um den 
Spieltisch. Keiner von ihnen sprach ein Wort. 
Aller Blicke waren fiebernd auf die Roulette 
gerichtet, über welche sausend die verhängnis­
volle Elfenbeinkugel dahin flog. —

Carenz hatte eine unglückliche Hand. Wohin 
er setzte, kam Verlust. Seine Aufregung nahm 
von Sekunde zu Sekunde zu, und Hertha erfaßte 
ein Grauen, als sie in das, von Leidenschaft 
förmlich verwüstete Gesicht ihres M annes 
blickte.

Es wurde Abend. —
Die Dinerstunde kam und viele gingen.
Da machte Hertha einen letzten Versuch.
„Max!" sagte sie mit Lebender Stimme: 

„Ich gehe jetzt in unser Hotel zurück! M ir ist 
zum Sterben elend! Komm doch, man sagte mir, 
es wäre unter Umständen gefährlich für eine 
Dame allein in Monaco zu sein!" Sanft legte 
sie ihm die Hand auf den Arm und blickte ihn 
aus ihren schönen Augen bittend an.

Allein, Carenz saß doch zu sehr in den 
Klauen des Spielteufels. Heftig schüttelte er 
ihre Hand von sich ab, und sagte fast grob:

LokalnMrichteil. §
Z u r E r in n eru n g . 8 . Sep tem ber. ILOv ,  Dichter 

Kaiser in M ähren . 190 6  f  Wolfgang Süd'
und Schriftsteller. 1 90 5  Furchtbares Erdbeve,  ̂ K- 
Italien. 1905  -f- K ardinal P ie ro tli in RoM- ^Mischen 
nennung des Fürsten S w ia to p o lk -M ir sk l?»>" Grat 
M inister des In n ern . 1 90 4  f  M r s t g r o ß p ^ M  f  
G uido von T hun-H ohenstein zu Oberbebm- ^ster. 
D r. L . Kern, österreichischer Reichsratsa S ^nsek' 
1902  1- F ranz W üllner, Direktor des Ko«'° gM»eI. 
vatorium s. 1901  i  M im ste r ,Io h a n n e ^ ^ °^ ^ ,M r g ,
1894  j- H erm ann von Helm holtz zu Prin>

M a la k o w s, des Schlüssels von  Sew astopol, hei 
Franzosen. 1 838  * K arl W eyprecht zu ^sess*
M ichelstadt in Hessen, der Entdecker des Fka a 
L and. 1831  Übergabe von  Warschau an v 
1778  * C lem ens B rentan o  zu Frankfurt a -^ le g e l  Z" 
scher Dichter. 1767  * A ugust W ilhelm  von ^ s .  
H annover, der beste Übersetzer der Werke SY - H eM  
1566  Erstürm ung S z ig e th s  durch die Türken,  ̂ Achtel 
Z rin y s . 1474  * L udovico Ariosto zu R eggio, 
des „O rlando surioso".

Thorn, 6. September x
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D em  Kreisbau' 

Erberich in Schwetz ist die nachgesuchte Entlaii
dem S ta a tsd ien st erteilt w orden. n ie e l^ '

D em  kommandierenden G eneral des 1 7 Aon'' 
G eneral der K avallerie von Mackensen, und 
M andanten von  D a n z ig , G eneralleutnant von 
ist die E rlaubn is zur A n legu n g  des Ehrengast des 
des oldenburgischen H a u s- und VerdienstoM ^ jo c  
H erzogs P eter  Friedrich L udw ig , ferner beM^„ee< 
S a m w e r , A djutanten des G eneralstabes des 1'- Aasst 
korps, die A n legu n g  des Ehrenritterkreuzes '' 
desselben O rdens gestattet w orden. . > M

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u st > i s» Aier
Gerichtsassessor D r. H ugo N eu m an n  in Danzig ^ a ü '  
Entlassung a u s  dem Iustizdtenste zur Reckst»" 
schaft bei dem A m ts-  und Landgericht in  D anM

ist!"lassen worden.
D er Am lsgerichtssekretär Gottschalk in  

gleicher Am tseigenschaft an  d as A m tsgericht m 
versetzt w orden. i liiK"'

D er  Landgerichtsassistent W ilh elm  Spielooge>  
nitz ist zum  Amtsgerichtssekretär ernannt und » 
Eigenschaft dem Am tsgericht in Schwetz überww

— ( Zur  Vo l k s z ä h l u n g  am 1. DeS ^  
b e r.) Die näheren Anordnungen für die «"8^ ^  
Volkszählung im deutschen Reiche am 1. 
d. I s .  werden durch Bekanntmachung des ^ x 
steriums des Innern im preußischen S taa tsaE  ^  
bekannt gegeben. Wie bei früheren Volkszählm'A, 
wird auch diesmal eine „Ansprache" an die ^  
völkerung in den Regierungsblättern, iu 
Kreisblättern, sowie durch Verlesen in den  ̂
meindeversammlungen, insbesondere auch 
eingehende Besprechungen in den SchulklassiL ^  
älteren Schüler und auf andere geeignete ^ 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht werden.
Hauptzweck dabei ist, der noch immer weit ver" 
teten Annahme zu begegnen, daß mit der 
Zahlung irgendwelche Angaben über EinkoM"'^ 
und Besitz zur Kenntnis der Behörden gebr"», 
werden sollen. Demgegenüber ist ausdrücklich 
zustellen, daß die Volkszählung nicht zu >*8^^ 
welchen steuerlichen Zwecken erfolgt und daß 
Angaben in den Zählpapieren über die 
des Einzelnen nicht in die Öffentlichkeit gelan8 
Zu erwähnen ist schließlich noch, daß diesmal^, 
die genaue Erfassung der fremdsprachlichen ^  
völkerungsteile besonderes Gewicht gelegt wer" 
soll. Der betreffende Passus der ministerle> 
Bekanntmachung lautet: „ In  den Regierung^ 
zirken, deren Bevölkerung stark mit fremdsprach'8 
Teilen durchsetzt ist, muß besonderes Gewicht a 
die Gewinnung unbedingt zuverlässiger Zählet 8 
legt werden, um irrigen Ergebnissen r>orzubeu8 ' 
Den Landräten ist unbedingt zur Pflicht zu mach / 
sich einer genauen Durchsicht der Zählpapiere a> 
bezüglich der Sprachangaben zu unterziehen " - 
nötigenfalls örtliche Nachprüfungen zu veranlasst')

—  (T  H ö r n e r  G e f l ü g e l  z u c h t - B e r e ' ^  
Gestern Abend 9 Uhr fand im  R estaurant B o n in  ,, 
M onatssitzung statt, zu der sich 14  M itglieder e>W

„So geh doch, wenn du nicht länger bleib 
willst! Zch hafte dich ja nicht!"

Hertha tra t verletzt einen Schritt zurüa- 
„Du läßt mich also allein gehen?"
„Ach, frage doch nicht so dumm!" rief ° 

geärgert: „Tu, was du willst! Meinetroeg , 
fahre gleich nach Berlin zurück!" Daia 
wandte er ihr brüsk den Rücken und spi^ 
weiter. — >,

Hertha war auf das tiefste gekränkt un 
ging nun wirklich. — , ^

Sie verließ das Spielhaus und inie^ 
draußen eine Droschke. —

Zwei Stunden etwa, fuhr sie über d' 
Berge durch den unbeschreiblich lachest 
Sommersonnenglanz dieses paradiesisch schb" ' 
Flecken Erde, für dessen verführerische 
sie heute blind war. — .

Als sie in ihrem Hotel anlangte, ließ 
das Abendbrot auf dem Zimmer servieren, "" 
sie berührte fast nichts von den Speisen. —' 

Die Nacht kam. —
Hertha dachte nicht an Schlafen. — ,
Bei dem trüben Schein einer Wachsk^ 

saß sie da — die Augen heiß und groß- ^  
wartete — wartete. —

Kam er denn garnicht?"
Allmählich verrauchte ihr Zorn und bl 

Angst erwachte.
Wo blieb ihr M ann? Hielt ihn die SchaA 

die Reue von ihr fern? Oder — oder 
vielleicht ein Unglück geschehen? ^

Wie, wenn er in der Verzweiflung 
an sich gelegt — sich getötet hätte? 
dann? W as dann?

Ein Gefühl überkam sie zum Ersticken. ^  
meinte, es müßte dann eine grenzenlose 
in ih i «rtüehen — eine unheimliche Leere-

(Fortsetzung folgt )



kräf,j^ ^"knahme-Ansvracke^^!' ^ie, wie
reicht ^ '  E k e n  werden A k  ^  A  hoffentlich
° ° L s tL ?  Thor» e L  G eL ."? °ck  -r-

S L »  A n s t c h ^ e h m ^ ^ ^ u E

drinot ?^»  ^ec G M a e  ^  ^ '  zugleich eine
AM» ^"'°k>ich die A n p ^? °?  Ä  "^binden. Doch

Ü ?  Ausstelln^ w°rn Vorschau für die 
trug/ zu wirken ° " f  weitere
»iichst»? ^-^"rbereitunoen V» ^  Vorstand w ird beouf- 
>1?  "  Sitzung zu L t . n  treffen und in der 
-r A hn de n  sM. ? , ? ! '  ? ' '  " "  di° Auk-

?? L L 7 L

d . D " d . k 7 . Z D L L L L
Ich, Tj'nkeiern zu hoben Ä ° ü  2° und der Verkauf 

8 ^ '  werden ^  sich E?de„^ Li'efe"raMn

V>„rd- - "cht erschienen aus, da der
°I- wV? öfteres Beso" a e 7 'n ° ° L  M itglied- 
Ikittw rksames M itte l e n ^ n ?  ^°r Henne mit Wasser

übech reich beschickt ^bei klrstrige Markt war 
A°A°ni> blieb Gerä ,m'. ^  Mäßiger Nachfrage, sodaß 

und W achsbobn,»"'^^ Vorrat an grünen 
- ! < >  Pfund gestieaen - » " "  ^ e is  auf 15 bezw. 
befall«?°'gen wird da dee r ^  voraussichtlich noch
V  wenig e r t r a n k  Satz. den der Meltau
< z °  - wie ° „c h "F /'c h  gewesen und die Zeit für 
ist n i l?  °°rüber ist d'e 30 P f. brachten.
fHivitt ^vderlich oei-nt^"^».^'^ ietzts Blumenkohlernte
V  'T iite rm ,?7°? L ' da der Regen bei warmer, 
E°ch??°ch bracht nn^°mk^'>'^S° "'ch' Einhalt tun

für den A / L  ^ a re  2 0 -4 0  Pf. der Kopf. 
>i°rab?"t. fodas, ü , r ^ l  " ^ ^ i lü n s t ig ,  war noch viel 
-n tzog, ^oh, d°, M ?  m ?  Ps- Wr 3 - 4  Kopf 
'°ff beginnt ^  ' " d e r  Niederung unter der Nässe 
N̂ch ^  war wenia wie die Niederungskar-

Cinlegenurken^^"' was den Preis drückte. 
I in ^5  s°d°ß^ L  Swgen Rostflecke infolge des 
S»tst?°r P „ j   ̂ " r  mit Auswahl zu verwenden 

die e- r e i l . i /  ^  Pf- die Mandel. Senf- 
^  Aark d i eM^  ^  ^eben scheint, kosteten kleinere 

4 ^ ° g n ° te s ^  Mandel große bis 75 Pf. das Stück, 
r?m °A  Einoa.m fin^ dieses für Tomaten, die jedoch 
i ° E  "bgeg^w'S finden wollen, obwohl 3 Pfund für 

dorten nnit>"^VN- Auf dem Fischmarkt waren 
?i>nhl' was preisste' ^ ^ r  in geringer Menge vor-

^ V " d  K ^ .,^a r-  Aal kostete 1.20 Mark. Zander.
Barbin!» ao Karpfen 90 Pf., Barsche

M -  Nicht öl knLO d f-  Bressen 50 Pf.. Schleie 
îsÄrötzV M K r e b s e  waren 10 Schock, 
^ t 'ä ilrd e m  ^  dW für 4—6 Mark das Schock

E > E .  Kunst und Theaier.

Win ^ u r i e  hat iU-K-SZ»« tr° i» ^ d °m  sie ein Dezigramm Radiumsalz 
^ .> d iu m ^  ?ege behandelt habe. Das
>khe ,?. w e 'rd ^ n ll l r u  eines weißen
ô-, raltt, .Elfen stark angezogen, zer- 

werde dann schwarz. 
- ° wnim-«>. -e m it m it ihm in Be-
P BZassg^^biu Papier und oxydiere sehr

t z  - u ' -  u -d  °

k « ' -  d e S  und in  den weitesten 
?' Eeh! b / ^ n  Volkes beliebte Roman- 
^  w ir^btag N ^ . um 7. September ihren 

>̂che Behrens — dies ist
°'nes der Dichterin — ist als

MWZMerfolgreiches Leben 
und ist

sei- Unnütz" genannt sein

Am 1. September wurde in  F lav ig  bei 
Sedan ein neues französisches Kriegerdenkmal 
enthüllt. Es verherrlicht das Andenken der 
heroischen französischen Kavalleristen, deren 
M u t auch ihren deutschen Gegnern so große 
Bewunderung abrang, daß König W ilhe lm  auf 
seinem Beobachtungsposten in  F lo ingv ille  
während ihres verzweifelten Ausfalles ausrief:

Das Denkmal der „braven Leute".
„Ah, diese braven Leute!" Dieses Königswort 
ziert den Sockel des von dem Bildhauer E. 
Euilleaume geschaffenen Denkmals. Be i der 
Enthüllungsfeier h ie lt der ehemalige 
komandierende General des 20. französischen 
Armeekorps, der eigens aus A lg ie r nach Sedan 
gekommen war, die feierliche Gedenkrede.

mögen, haben sie neben der M a r l i t t  wohl zur 
beliebtesten Erzählerin des deutschen Bürger­
tums gemacht. Ih re  Romane erscheinen seit 
langen Jahren in  der „Gartenlaube". Jetzt 
eben erschienen in  der „Gartenlaube" die ersten 
Fortsetzungen eines neuen Romans, der glle 
Vorzüge besitzt, um deretwillen die Dichterin 
so sehr geschätzt w ird .

Luftschiffahrt.
D r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  f ü r  L u f L -  

ch i f f e .  Aus N e w y o r k  w ird berichtet: 
Die Marconi-Gesellschaft hat einen besonderen 
Apparat fü r drahtlose Telegraphie konstruiert, der 
ür das lenkbare Luftschiff Verwendung finden 

soll, m it dem W a l t e r  W e l t m a n n  seine 
verwegene F a h r t  ü b e r d e n  A t l a n t i s c h e n  
O z e a n  antreten w ill. Der Apparat ist beson­
ders leicht gebaut und hat daher auch nur geringe 
Kraft, sodaß die Botschaften nicht über 60 englische 
Meilen gesandt werden können. Das Instrum ent 
sott in einem Rettungsboot untergebracht werden, 
das an dem Luftschiff ausgehängt ist; als Tele­
graphist w ird ein Beamter der Gesellschaft, I .  R. 
I r w in  vorn Dampfer S t. Louis, fungieren. I r w in  
w ird während des Fluges von A tlantic C ity nach 
Osten ständig Botschaften senden, die von den vor- 
überfahrenden Dampfern aufgenommen werden 
ollen. So w ird  es auch möglich sein, bei einem 

etwaigen Unfall m it H ilfe der drahtlosen Tele­
graphie Dampfer, die in der Nähe und gleichfalls 
m it diesen Apparaten ausgerüstet sind, zur Hilfe 
herbeizurufen.

Über Mllioneirverluste -er Land­
bevölkerung durch den Konkurs der 

Niederdeutschen Bank
schreibt der Generalsekretär Qu a b e c k  (Münster) 
in  der „Deutschen landwirtschaftlichen Genossen- 
ichaftspresse" u. a. wie fo lg t: „Wenn w ir  uns m it 
dem Zusammenbruch der Niederdeutschen Bank 
näher beschäftigen, so geschieht das weniger aus 
dem Grunde, w eil er in  seinem Umfange den 
großen Insolvenzen gleichkommt, die um die Jah r­
hundertwende die Pommernbank und die Leipziger 
Zank wegfegten, als vielmehr deshalb, w eil dieser 

Zusammenbruch unser ländliches Genossenschafts­
wesen, wenn auch nicht in  Mitleidenschaft zieht, so 
doch hervorragend berührt. W ar doch die Nieder­
deutsche Bank diejenige Bank, die das System der 
F ilia len  und Agenturen wie wohl keine zweite 
ausgebaut ist. Es gibt kaum einen größeren O rt 
des Regierungsbezirks Münster, m it Ausnahme 
des industriellen Teiles des Bezirks und des 
oldenburgischen Münsterlandes, wo nicht eine 
F ilia le  der Niederdeutschen, meist m it einem eige­
nen kostspieligen Bankgebäude, kaum ein Dorf, 
w orin  nicht eine Agentur der Bank untergebracht 
war. Und alle diese F ilia len  und Agenturen, sie 
hatten nicht etwa die Aufgabe Gelder zu sammeln, 
um sie an demselben Platze wieder befruchtend 
unterzubringen, darauf kam es den Drahtziehern in  
Dortmund garnicht an, sie sollten Säugpumpen 
lein, um das Geld vom flachen Lande abzuziehen 
und der ewig hungrigen Zentrale in  Dortmund zu­
zuführen. Und dieses Zusammenholen von Gel­
dern wurde m it allen nur möglichen M itte iln  be­
trieben. Von Haus zu Haus ist man Lei den 
Bauern h a u s i e r e n  g e g a n g e n ,  um ihnen 
Einlagen abzuknöpfen oder ihnen Aktien abzu­
drängen, und leider m it großem Erfolg. Stand 
schon dieses Treiben der Bank in  schroffstem 
Zegensatz zu den Bestrebungen unsrer Genossen- 
chaften, m it den Spargeldern des einen Teiles des 

ländlichen Mittelstandes das Kreditbedürfnis 
des anderen Teiles zu befriedigen, so wirkte die

fortwährende Zinstreiberei der Niederdeutschen, 
die 4, 4^2 und noch höhere Zinsen bis zu 7 P ro ­
zent Lot, je nachdem es sich traf, außerordentlich 
störend auf die Z inspo litik  unserer Spar- und 
Darlehnskassen. Konnten und sollten diese auch 
die zumteil schwindelhoch getriebenen Zinssätze 
nicht mitmachen, so konnten sie diese doch nicht ganz 
unbeachtet lassen. M ir  sind Darlehnskassen be­
kannt, die durch die Agita tion der Niederdeutschen 
Bank ihre Einlagezinssätze wesentlich erhöhen 
mußten, und, w eil sie die Darlehnssätze nicht ent­
sprechend erhöhen mochten, nur m it einem m in i­
malen Reingewinn abgeschlossen. Andere Kassen 
dagegen mußten neben der Erhöhung der Einlage­
zinsen eine Erhöhung derDarlehnszinssätze eintreten 
lassen und so den kreditnehmenden M itg liedern un­
günstigere Bedingungen stellen, als sie das sonst 
hätten tun brauchen. Das Vorgehen der Nieder­
deutschen Bank wäre auf die Dauer auch ohne den 
Konkurs zu einer schweren wirtschaftlichen Schä­
digung des flachen Landes ausgewachsen, es ent­
zog ihm die Geldmittel, verteuerte den Kredit und 
erschwerte die Arbeit der Spar- und Darlehnskassen
erheblich. Die lästige Konkurrenz sind unsere Spar- 
und Darlehnskassen vorläufig los : leider unter
Lief bedauerlichen Umständen/^

Mamugfalliges.
( I n  d e r  Z i v i l k l a g e  d e s  V o r ­

m u n d s  d e r  F r a u  v o n  S c h ö n e b e c k -  
W e b e r ) ,  Rechtsanwalts Braun, gegen den 
Schriftsteller A. O. Weber, wonach diesem 
der weitere Nießbrauch des Vermögens seiner 
F rau im Interesse der Kinder untersagt 
werden sollte, hat das Berliner Landgericht I I I  
am Dienstag das U r t e i l  verkündet. Es 
lautet auf Z u r ü c k w e i s u n g  d e s  A n ­
t r a g e s  auf Erlaß einer einstweiligen Ver­
fügung; die Kosten wurden dem Äntragsteller 
auferlegt. Der Gerichtshof läßt es, wie 
der Vorsitzer kurz verkündet, dahin gestellt, 
inwieweit im einzelnen das Verfahren des 
Herrn Weber in den Vermögensangelegen­
heiten seiner Ehefrau unter allen Umständen 
unanfechtbar ist. Nach Ansicht des Gerichts 
ist dies S a c h e d e s  o r d e n t l i c h e n  P r o ­
z es s es ,  es liegt jedoch keine Veranlassung 
zu der beantragten schleunigen Maßregel vor.

( E i n e  B e s c h w e r d e  g e g e n  d e n  
V o r m u n d  d e r  F r a u  v. S c h ö n e b e c k -  
W e b  e r), den von Amtswegen bestellten 
Rechtsanwalt W alter Braun, ist am Montag 
nach dem „T a g " vom Charlottenburger 
Amtsgericht a b g e w i e s e n  worden. Der 
Ehemann Weber hatte beim Vormundschafts­
gericht gegen Rechtsanwalt Braun Beschwerde 
erhoben mit dem Antrage, ihn abzusetzen, 
weil der Vormund die Frau v. Schönebeck 
der Gefahr einer erneuten Verhaftung aus­
gesetzt habe. Dem Rechtsanwalt war näm­
lich mitgeteilt worden, daß sein Mündel zu 
dem leitenden Arzt des Sanatoriums, in 
dem sie sich augenblicklich befindet, geäußert 
habe, es würden ihr wohl Schwierigkeiten 
entstehen, wenn sie sich mal ins Ausland be­
geben würde. Der Vormund teilte dies der 
Staatsanwaltschaft mit, die sofort Er- 
mittlungen anstellte. Das Gericht sah hierin 
keine Veranlassung der Beschwerde stattzu­
geben, und so wurde Weber abgewiesen.

( Re i c h e r  K i  n de r  s e g e n.) Dem 
Gärtner Neuwirt in  Straubing bei München 
ist das 31. Kind geboren worden. Der

„glückliche V a te r" ist zum zweiten male ver­
heiratet; seine erste F rau  hat ihm zwölf und 
seine jetzige neunzehn K inder geboren.

( W o l k e n b r u c h a r t i g e r  R e g e n )  
herrscht, wie aus Troppau in Mähren ge­
meldet w ird, dort seit Montag Nacht ununter­
brochen. Die Oppa, Ostrawitza, Weichsel und 
Olsa steigen rapid.

( V o n  d e r  B r ü s s e l e r  A u s s t e l ­
lu n g . )  Gegenüber einer Meldung, daß 
Dienstag Nachmittag ein kleiner Brand in 
der internationalen Maschinenhalle der 
Brüsseler Ausstellung ausgekommen, aber 
sofort gelöscht worden sei, erklärte das Exe­
kutivkomitee auf Anfrage, daß sich lediglich 
Abfälle entzündet hätten und daß die A lar- 
mierung der Feuerwehr deshalb erfolgt sei, 
um zu sehen, ob der neugeschaffene Dienst 
tadellos funktioniert.

Humoristisches.
( I  e m ü t s a th  l e t e n.) „W enn man so sieht, 

wie die andern bei die Arbeet schwitzen, da kriegt man 
doch eenen furchtbaren Durscht."

( B e i m  H e i r a t s v e r m i t t l e r . )  „Sehen 
Sie, ich kann Ihnen alles bieten, schwarz, blond, braun, 
brünett." —  „Haben Sie nichts in G o ld?"

Gedankensplitter.
Wenn einer nur W ort hält — wenn auch langsam, 

so freut sich ein rechtschaffenes Herz, schon um des P rin ­
zips willen.

M an muß sich jeden Menschen in seiner Eigenart 
vorstellen und danach seine Größe oder Kleinheit beur­
teilen.

B r o m b e r g ,  5. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen höher, Weizen, weißer 130 Pfd. hall. wiegend, brand- 
und bezugfrek, 198 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 188 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. hott. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142— 152 Mk. —  Futtererbsen 152— 158 Mk. 
— Hafer, alter 140— 150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  6. September. Zuckerberichl. ^ornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 76 Grad
ol'ne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
oh le Faß 25,25—25,60. Kristallzucker I  mit Sack — ,— 
Gm i. Raffinade mit Sack 25,00-25,25. Gem. Melis I  
mit Sack 24,50— 24,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  6. September. Nüböl ruhig, verzollt 58V,. 
Kaffee ruhig. Umsatz — ,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800» loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r  g, 7. September 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

Vorkmn
Hamburg
Swinemünde
Nenfahrwafser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (Main) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze 
Seil!,,
Aberdeen
Ile  d'Aix
Paris
Vlissingen
Christiansund
Etagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Nom
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764,5 N N O bedeckt 15 i 764
762,7 N N W Regen 14 5 762
759,9 N wolkig 16 3 761
757,6 O N O Regen 16 0 769
757,8 N O Regen 14 6 760
762,7 W bedeckt 15 0 762
760,1 N W bedeckt 15 0 761
760,6 W N W wolkig 13 1 761
758,0 W N W Regen 11 47 753
756,7 N O bedeckt 13 21 758
765,1 N O bedeckt 12 4 764
762,8 N W bedeckt 14 0 762
764,3 N bedeckt 13 0 764
764,5 W wolkig 11 1 764
731,8 N N O Nebel — 5 — 535

772,1 N W wolkig 11 0 772

766,7 N N O bedeckt 15 3 766
769,5 — Nebel 11 0 769

763,0 N N O wolkig 13 3 763
765,1 N O bedeckt 11 0 765
765,3 W bedeckt 11 0 767
763,8 S S W bedeckt 11 20 762
763,8 S Nebel 13 8 762
759,7 O N O bedeckt 13 0 761
757,0 O S O wolkig 10 6 757
760,2 W bedeckt 12 12 760
759,8 N wolkenlos 15 0 759

H a m b u r g .  7. September, 10 Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiete von dem Maximum über 773 mm westlich Schottland 
bis Nordskandinavien, Finnland und Frankreich ausgebreitet; 
flache Depressionen über dem Mittelmeer und über Mittel- bis 
Südosteuropa, mit nordwärts verlagertem Minimum über 
Polen. Witterung in Deutschland: trübe, geringe Wärme­
änderung, schwache, im Norden nördliche, im Süden westliche 
Winde, hatte verbreitete Regenfälle.

Weichselverkehr bei Thor«.
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland war 

auch in der ersten Septemberwoche sehr stark. Vom 31. 
August bis 6. September passierten die Grenze bei 
Schilluo 106 Traften m it zusammen 218 766 Stück 
Hölzern, mährend in der vierten AuLustwoche 103 
Traften mit 203 434 Stück Hölzern und in der dritten 
Augustwoche 49 Traften mit 91140 Stück Hölzern 
eingeflößt wurden. Die 106 Traften der letzten Be­
richtswoche enthielten von tannenen Hölzern 9200 
Rundtannen, von Laubrundhölzern 8797 Elfen, 688 
Eschen, 10 Birken und 239 Weißbuchen und von eiche­
nen Hölzern 30 163 Stück, darunter 870 Nundeichen, 
2318 Plancons, 871 Kreuzhölzer, 17 218 Rund­
klobenschwellen und 9286 einfache und doppelte Schwellen. 
I n  kiefernen Hölzern bestand die Zufuhr in 38 831 
Nundkiefern, 56 038 Balken, Mauerlatten und T im ­
bern, 29 024 Sleepern und 45 816 einfachen und dop­
pelten Schwellen, zusammen 169 709 Stück.
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k m Z p m n y  in 's
Ungsmisse

ill jeder Verlud), die bewäkrten Marken kkVl.k̂ lk1 
(kttanrenkett) und kkll-dlOdlkV (kKanren-Sutter- 
Margarine) durck unbekannte, billige kette 2u er- 
kehen. kalmin und kalmona werden teil vielen Jakren 
täglick in Millionen klauskaltungen verwendet; 6e 
llnd allo erprobt und bewäkri, lontt würden kle nickt 
den ausgereickneten Uuk genieLen, den 6e von der 
keinlten bis rur einkacktten Kücke besitzen. varin 

liegt eine Garantie, die bei unbekannten 
Marken nickt geboten wird.

K v o n g  I l i v l i ' i i r k
^ . i S x a M Ä s i '  ^ a v L i L . ,

L U s a b s M s t r a s s s  7.

V L ^ G L ' A O W s  L Z ^ G M Z L M Z ' L H U L L L ' G S L I  . . ^

W Z M  L Ä V Z L G M K ^  ,

M ^ L L M S L Z I  F ^ M D W L Z ' O M G S S -  ^ '

^ s r n s p r s e d s r  23 .  Z L O Z T Z O M y  Z L ^ Z L y  L Z L M S S r M G V Z ^ ^ A

k h e °
Leute.

hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschutz der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
vor: 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus y»s.vL«, 
ix?. 6.

Zum Küssen
schön ist ein zartes, reines Gesicht mit 
rosigem, jugendfrischem Aussehen. Alles 

dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -IMeninttch-Serfe 

von verMLM L 60., IlLlkbtzii!. 
Preis ä S t. 50 Pf., ferner ist der

Ktlrerim ilch-Gream  D a d a
ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen 
Sommersprossen. Tube 50 Pf. bei
F. M. VenütLsk Nasdk., LSoU Lest-, 
Hugo v laass , ^n S ers  L  vo., LtüoU 
Major, M. Ssralk iovivL , cknksr- 
vrogsrLo, ^lkroä k ran k s, Neustadt. 
Markt sowie in der L övon-L yolkoks; 
in M ocker: 8vkvan-11po1deLo; 
in Schönsee: Sirssk-Lpoldoko.

!Kranken-Artikel 
! Verbandstoffe.

G r ö ß te  A u s w a l i l l  

KiUigste P r e is e :
I S u s I s E s ^ s r .

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

ksräiuell-ksbrik-
Hieckerlags

l!IlIödM8li>
V r ? 6 L l S 8 l i ? .  L L ,

Ecke Brückenstr.

k v c k e » o M r r N i

M , v r i g m s ! 1 V e < d
Ljnricdtuncfen rur 

k Ü L d c k L ltu a g  LllcrNLtvrM gLlvILte)
Man verlange Drucksachen 

oder besichtige meine Ausstellung

kvorg vrvlrisd,
H o x a u c ltz i-  M t t ir v A v r  I ta e k k .

Elisabethstraße 7.
Alleinvertreter für T horn  und Um- 
_____________ gegend._________

A illih
SMOsphat,
TholllllUG,

O  W . O  
M Bslk

so w ie  a lle  a n d e r e n  D ü n g e ­
m i t t e l  o f fe r ie re n  z u  d e n  b i ll ig -  

sten  P r e i s e n

Ssdrüdsr ̂ Loksrl
G . m . b . H . ,  

S c h l o ß s t r a ß e .

M o l k e n -
ä Liter Pfg., gibt ab

Zentral-MolkereiThorn.
GasilvirOsst

Zu vergeben oder auf eine Landwirtschaft 
von 150—200 Morgen, unweit der Stadt, 
zu vertauschen. Nähere Auskunft erteilt 

L 'b lL x  KSiZtzv, Staridrm, 
Post Brudnia, Posen.

! h°t kurzgeschnittenes^

T a S e l i - s .
werden Strümpfe gesinnt

in der .altbekannten

LLliartsartürel.
M .L w ip le k l .v io l .^ - s r -L

VsrlLN Sä'I.. N'risclrioVS^L

keiüstes oM ekes
lllstilllt Idorlls.

Vo» dtzlitk öl» klillilet 8lek NM i»8titi»t nick Mr
8 o § 1 tzr8 trL 8 8 tz  2 9 ,  so - iä s rn  K U s i L M s o d s r  M a r k t  4 ,

iieden der ^dler-^Votdeke.
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daß es eine wesentliche Förderung für die end- 
giüige Regelung der Angelegenheit sein würde, 
wenn sie gleichzeitig mit der Frage der Heran­
ziehung juristischer Personen zu dem Handwerker­
gesetz vom 26. Ju li  1897 verhandelt würde. Des 
weiteren hatte der Ausschuß wieder einmal 
Gelegenheit, sich mit verschiedenen Regierungs­
vorlagen zu beschäftigen, die eine Abänderung der 
Gewerbeordnung bezwecken. Die sogenannte 
„große" Gewerbeordnungsnovelle zunächst beschäf­
tigte den Reichstag und dementsprechend die ein­
zelnen Interessenvertretungen schon seit dem Ende 
des Jahres 1907. Ein Teil dieser Vorlage, der den 
Geltungsbereich der Arbeiterschutzbestimmungen 
neu regelt, ist bereits Gesetz geworden. Der übrige 
Teil der Regierungsvorlage ist im Laufe des 
vorigen Jahres in der 26. Kommission des Reichs­
tages werter behandelt worden. Der Ausschuß hat 
sich sehr genau mit den Beschlüssen dieser 26. Kom­
mission befaßt, um von vornherein keinen Zweifel 
darüber zu lassen, daß er die von der Kommission 
gefaßten Beschlüsse als einen unerträglichen Ein­
griff in das gewerbliche Leben entschieden zurück­
weisen mußte. Er hat dabei seinem Bedauern 
darüber Ausdruck gegeben, daß die Rücksichtnahme 
auf die arbeitnehmenden Kreise durch den Reichs­
tag in immer steigendem Maße zu einer Reglemen­
tierung des Gewerbes führt, die den Interessen 
der selbständigen Unternehmer in völlig unge­
nügender Weise Rechnung trägt und notwendiger­
weise zu einer derartigen Belastung des inländischen 
Gewerbes führen wird, daß es mit dem aus­
ländischen Gewerbe nicht mehr konkurrenzfähig 
bleibt. Er hat darauf hingewiesen, daß diese 
weitgehende Rücksichtnahme auf die Interessen der 
Arbeitnehmer in den Kreisen des Handwerks be­
sonders verbitternd wirken muß, das aller eifrigen 
Bemühungen seiner Interessenvertretungen unge­
achtet noch immer auf die gesetzgeberische Erfüllung 
von Wünschen harren muß, die für das Handwerk 
von fundamentaler Bedeutung sind. Diese Fragen 
werden mit dem Hinweis auf die Gewerbefreiheit 
als unlösbar bezeichnet, während andererseits zu­
gunsten der Arbeitnehmer das Prinzip der Gewerbe- 
freiheit mehr und mehr durchlöchert wird, insofern 
die Reglementierung des gewerblichen Lebens in 
Frage steht. Die verbündeten Regierungen haben 
am Beginn der neuen Session eine neue Vorlage 
eingebracht, die sich glücklicherweise von den Über­
treibungen der Beschlüsse der 26. Kommission frei­
gehalten hat. Mehrfache Klagen über die Agitation 
der sozialdemokratischen Gewerkschaften zur Organi­
sation der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter im 
sozialdemokratischen Sinne veranlaßten den Aus- 
schuß, diese Frage zur Beratung auf die Tages­
ordnung des Kammertages in Stuttgart zu stellen.

An erster Stelle beschäftigte sich der Handwerks­
und Gewerbekammertag mit dem Gesetzentwurf 
betreffend die Neichsverficherungsordnung. Hand­
werkskammersyndikus Peschke  - Vreslau legte 
namens des Handwerkskammertag-Ausschusses fol­
gende Resolution vor: „Der deutsche Handwerks­
und Gewerbekammertag ist auf das äußerste be­
fremdet darüber, daß der oem Reichstag vorgelegte 
Entwurf einer Neichsverficherungsordnung trotz 
der einmütigen Ablehnung, die der frühere Ent­
wurf in den Kreisen der selbständigen Erwerbs­
stände gefunden hat, in seinen Hauptpunkten diesem 
ersten Entwürfe entspricht. Er wiederholt indessen 
seine den verbündeten Regierungen übermittelten 
Abänderungsvorschläge in der bestimmten Erwar­
tung, daß der Reichstag diesen wohl begründeten 
Bedenken eine den berufenen Interessen­
vertretungen des Handwerks entsprechende Würdi­
gung zuteil werden läßt. Unbedingte Voraus­
setzung für die Zustimmung zu dem neuen Gesetz­
entwürfe ist die Berücksichtigung folgender Forde­
rungen: 1. Der Vorsitzer der Krankenkassen-
Organisationen muß in jedem Falle dem Stande 
der selbständigen Gewerbetreibenden entnommen 
werden. 2. Die Halbierung der Stimmen ist bei 
allen Abstimmungen unbedingt zu gewährleisten. 
Nur wenn diese Forderungen voll erfüllt werden, 
vermag der deutsche Handwerks- und Eewerbe- 
kamnrertag der Halbierung der Beiträge für die 
Krankenversicherung und weiterhin dem Gesetze 
überhaupt zuzustimmen. Er erwartet indessen mit 
Vestimmthert noch die Berücksichtigung derjenigen 
Abänderungsvorschläge, die bereits der 10. deutsche 
Handwerks- und Gewerbekammertag zu Königs­
berg für notwendig erachtet hat, soweit diese Vor­
schlage auf den neuen Entwurf noch zutreffen.

1. Zu Buch I : Gemeinsame Vorschriften. Die 
Schaffung der Versicherungs- und Oberversicherungs­
ämter ist als ein erheblicher Eingriff in die Selbst­
verwaltung zu betrachten. Sie wird statt der er­
hofften Vereinfachung und Verbilligung des seit­
herigen Verfahrens Dasselbe nur erschweren, ver­
langsamen und erheblich verteuern. Die Einrich­
tung einer derartigen neuen Vehörden-Organisation 
ist daher als unzulässig zu bezeichnen. Dagegen 
sollen die unteren Verwaltungsbehörden bester als 
bisher mit Beamten ausgestattet werden, die sich 
mit dem Versicherungswesen praktisch vertraut ge­
macht haben. Auch wäre den Schiedsgerichten, 
deren Vorsitz einem Versicherungspraktiker anzu­
vertrauen wäre, eine selbständige Stellung einzu­
räumen.

2. Zu Buch I I  a: Krankenversicherung, a) Es 
ist anzuerkennen, daß durch die Erweiterung des 
Kreises der Krankenversicherung in der Form, daß 
die Invaliden- und Kranken-Versicherten dieselben 
Personenkreise bilden, ein bisher sehr mißlich 
empfundener Zustand beseitigt wird. — K) Das in 
dem Entwürfe vorgeschlagene Verfahren bei der 
Versicherung der Hausgewerbetreibenden ist als 
annehmbar zu. bezeichnen. — o) Die Errichtung 
von Innungkrankenkassen ist in jeder Weise zu 
erleichtern und zu fördern. Deshalb sind in dem 
8 263, Ziffer 2, und (gemäß 8 268) im 8 267, 
Ziffer 3, die Worte „mindestens" zu streichen. 
Ebenso soll den Jnnungsausschüsten und mehreren 
Innungen gemeinsam die Errichtung von In n u n g ­
krankenkassen gestattet werden. — 6) Den einer 
Innung freiwillig Leigetretenen Personen ist zu 
gestatten, sich Lei der Innungkrankenkasse zu ver­
sichern. — e) Vor der Errichtung einer I n n u n g ­
krankenkasse ist auch die Handwerkskammer gut»

achtlich zu hören (8 264 des Entwurfs). — L) Die 
Errichtung von Vetriebskrankenkassen erst bei einer 
Arbeiterzahl von mindestens 500 zu gestatten, er­
scheint in Erwägung, daß die Mehrzahl dieser 
Kassen zwar unter 500 Versicherte besitzt, trotzdem 
anerkannt gut arbeitet, als viel zu weit gegangen. 
— g) Den organisierten Ärzten gegenüber sind aus­
reichende Kautelen zu schaffen, die freie Apotheken- 
wahl ist abzulehnen.

3. Zu Buch I I I :  Unfallversicherung, a) Falls 
die lokalen Versicherungsämter eingeführt werden 
sollten, gegen oeren Errichtung nochmals ent­
schieden protestiert wird, so wird jede Mitwirkung 
derselben an dem Rentenfestsetzungverfahren als 
ungeeignet abgelehnt. — d) Daß der Entwurf eine 
wesentliche Besserung der gegenwärtig geltenden 
Bestimmungen des 8 34 Gew.-Unf.-Vers.-Ees. dar­
stellt, ist anzuerkennen, wenn auch die 88 741 bis 
747 des Entwurfs der wiederholt geäußerten An­
sicht des deutschen Handwerks- und Eewerbekammer- 
tages, die Höhe des Reservefonds nach dem alten 
Gesetze (das Eineinhalbfache der Entschädigungs­
last) wiederherzustellen, nicht nachgekommen sind. — 
o) Gegen die Erweiterungen der Versicherungs- 
leistungen werden trotz der Mehrbelastung Ein­
wendungen nicht erhoben. — ä) Die Versicherungs­
pflicht der im 8 569 bezeichneten Petrieos- 
unternehmer ist gesetzlich festzustellen. — e) Zuzu­
stimmen ist der Übertragung der Erstattungspflicht 
an die Verufsgenossenschaft nach 8 596 des Ent­
wurfs. — I) Fraglich ist die Zweckmäßigkeit der 
Bestimmungen über die sogenannten „kleinen 
Renten"; die Bestimmung, Unfallrenten unter 
15 Prozent überhaupt nicht mehr zuzulassen, er­
scheint geeigneter, Mißbräuche zu verhüten. — 
^) Gegen die Abfindung von Ausländern, welche 
im deutschen Reiche keinen Wohnsitz haben, mit 
einem entsprechenden Kapitale ist Einspruch zu er­
heben, da das Ausland deutschen Arbeitern ent­
sprechende Gegenleistungen nicht gewährt. Renten 
sind an Ausländer, welche im Auslande wohnen, 
nur zu zahlen, wenn durch Staatsverträge gleich­
wertige Vorteile den deutschen Arbeitern ver­
bürgt sind.

4. Zu Buch IV : Invaliden- und Hinter-
LlieLenen-Versicherung. a) Die freiwillige Zusatz­
versicherung bei der Invalidenversicherung ist als 
zufriedenstellende Lösung des Wunsches der selb­
ständigen Handwerker nach Erlangung einer höhe­
ren Rente zu bezeichnen. Sie kann aber nur ihren 
Zweck erfüllen, wenn 1. mittelst der projektierten 
Zusatzversicherung nicht nur für den Versicherten, 
sondern auch für seine Angehörigen gesorgt ist, 
2. in keinem Falle eine Gegenleistung für gezahlte 
Beiträge ausbleibt, 3. die Zusatzrente anstatt erst 
bei E intritt der Invalid ität schon von einem be­
stimmten Lebensalter ab gewährt wird. — d) Die 
Bestimmungen des Entwurfs über das Wieder­
aufleben der Rechte Lei der freiwilligen Weiter- 
versicherung sind zu schroff; die Jnkraftbelassung 
der diesbezüglichen bisherigen Vorschriften ist 
wünschenswert. — o) Der Ablehnung der Herab­
setzung der Altersgrenze wird im Interesse der

. „ . ,  „ der sozialen
sicherung nachkommen wird. — ä) Gegen die Ein­
führung der Hinterbliebenen-Versicherung wird 
Einspruch erhoben, falls die Arbeitgeber die Bei­
träge hierfür zur Hälfte mittragen sollen."

I n  der Besprechung trat zunächst Reichstags­
abgeordneter Malermeister J r l - München  für die 
Beibehaltung der 88 41 und 49 ein. Falls eine 
Steuererhöhung von etwa 1 Prozent nötrg werden 
sollte, würden Industrie und Arbeiterschaft diese 
Last viel leichter tragen können, als wenn etwa 
den Arbeitgebern die Veitragspflicht aufgehalst 
würde. Hinsichtlich der Krankenversicherung 
wünschte der Redner die Ablehnung des 8 356 der 
Regierungsvorlage. Er trat auch für die Schaffung 
von Innungkrankenkassen ein. — Malermeister 
H e i n s o h n - Düsseldorf forderte möglichste Berück­
sichtigung des Kleingewerbes Lei der endlichen Fest­
legung der Versicherungsordnung, während Ober­
meister F i g a e - K ö l n  unter allen Umständen die 
Halbierung bei den Krankenkassen ablehnte und 
Maurermeister S  a m e s - Darmstadt den Aus­
führungen des Abg. J r l  entgegentrat. Durch die 
soziale Gesetzgebung hätte sich in den letzten Jahren 
ein immer noch zunehmendes Simulantenwesen 
breit gemacht. Die Verufsgenossenschaften, die J r l  
angegriffen hatte, hätten ihre volle Schuldigkeit 
getan. — Handwerkskammersyndikus Dr. P u r -  
pus-A ugsburg  lehnte im Namen der Augsburger 
Kammer oie in der Verordnung vorgesehenen Ver- 
sicherungsämter auch in der Form ab, wie sie di? 
Neichstagskommission angenommen hat. Ebenso 
lehnte er die Halbierung der Beiträge ab und 
sprach sich für die Aufrechterhaltung der Königs- 
Lerger Resolution des deutschen Handwerks- und 
Gewerbekammertages zur Reichsversicherungs­
ordnung aus. — Schmiedemeister Kar schuck-  
Gumbinnen sprach sich für die Zwangsversicherung 
der Kleinmeister aus. — Z i m m e r m a n n -  
Kasiel erklärte, die Simulationen würden auch 
noch weiter zunehmen, wenn die Bestimmung 
Gesetz werden sollte, daß die Arbeitgeber die Hälfte 
der Beiträge zu zahlen hätten. — Malermeister 
Gr üne r - Le i pz i g  lehnte im Namen der sächsischen 
Gewerbe die ganze Resolution ab und bat eben­
falls, auf dem Beschluß des vorjährigen Kammer­
tages in Königsberg zu beharren. — Reichstags- 
abgeordneter E u l e r - K ö l n  ist der Überzeugung, 
daß mit der Änderung der Königsberger Beschlüsse 
nur Schaden angerichtet werden würde. — Schließ­
lich wurde jedoch mit 48 gegen 6 Stimmen der 
Königsberger Beschluß, der eine Drittelung der 
Beitrage verlangt, durch die Annahme der vom 
Ausschrst vorgelegten Resolution auf Halbierung 
der Er men aufgehoben.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung: Merster- 
prüfungswesen der Handwerkskammer, referierten 
Syndikus R a e m m l e r - Weimar und Maurer­
meister S  a m e s - Darmstadt. Die von ihnen vor­
gelegte Resolution erklärt sich im allgemeinen mit 
der praktischen Durchführung des Meisterprüfungs­
wesens einverstanden. Im  Interesse des Wertes 
und der Bedeutung der Meistervrüfung wird aber
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tunlichste Zentralisierung des Prüfungswesens als 
unbedingt erforderlich bezeichnet. Es werden dann 
eine Reihe Grundsätze der Peobachtung empfohlen, 
über die sich eine längere Debatte entspann. — 
Obermeister R ich t-V erlin  stimmte zwar den 
Referenten im allgemeinen zu, äußerte aber Be­
denken hinsichtlich oer Zentralisierung der Prüfun­
gen. Die Selbstachtung des Handwerkers erfordere,  ̂
daß dieser Passus in den Grundsätzen gestrichen 
werde. — Obermeister F i g g e - K ö l n  trat dafür 
ein, daß die Meisterprüfungen im bisherigen Um­
fange beibehalten werden. — E i c k me y e r -  
Detmold legte das Hauptgewicht darauf, daß der 
Vorsitz bei den Meisterprüfungen in der Hand 
eines Mitgliedes der betreffenden Handwerks­
kammer liege. — V e r n h a r d - Wü r z b u r g  führte 
unter allgemeinem Beifall der Versammlung aus, 
daß die vorgetragenen Grundsätze überhaupt zu 
spät kämen; denn die Meisterprüfungen hätten in 
zahllosen Handwerkskammern bereits eine zehn­
jährige Praxis hinter sich. — Baugewerksmeister 
He r z og - Da nz i g  beantragte die Ablehnung der 
Leitsätze. — Schließlich erklärte sich der Handwerks­
kammertag mit der Kenntnisnahme der vorgelegten 
Leitsätze befriedigt.

Den letzten Punkt der heutigen Tagesordnung 
bildete die Fürsorge für die gewerbliche Jugend. 
K r e f f t  - München, als Referent, unterbreitete 
der Versammlung hierzu folgende Leitsätze: 1. Die 
Schäden, welche die heranwachsende Jugend durch 
die sozialdemokratische Erziehung erfährt, sind auf­
zudecken und über dieses Thema in allen dem Hand­
werker zugänglichen Blättern fortwährend in auf­
klärender ^Weise zu berichten, damit auch Eltern, 
Lehrer und Lehrmeister, ebenso aber auch die Regie­
rungen und gesetzgebenden Körperschaften über 
diese Vorgänge genauestens unterrichtet werden. 
2. Alle Bestrebungen, welche darauf gerichtet sind, 
die Erziehung der Lehrlinge in moralischer, sitt­
licher, Vaterlands- und heimatsfreudiger Weise zu 
fördern, sind zu unterstützen. 3. Es ist darauf hin­
zuarbeiten, daß die sozialdemokratischen Jugend­
vereine, oder wie sie sonst heißen mögen, als poli­
tische Vereine erklärt und nicht geduldet werden. 
4. Es ist den Lehrmeistern zur Pflicht zu machen, 
die Lehrlinge mit allen gesetzlichen Mitteln von 
dem Beitritt zu solchen Vereinigungen fern zu 
halten, und ist dies Verbot zunächst schon in die 
Lehrverträge obligatorisch aufzunehmen, wie dies 
auch teilweise bereits geschehen ist.

I n  der Debatte wurde noch folgender Zusatz 
empfohlen: „Die Innungen, Gewerke und Hand­
werkervereinigungen sind zur M itarbeit heran­
zuziehen bei den Arbeiten der Jugendfürsorge." — 
E p p -S te ttin  richtete an die verbündeten Regie­
rungen die Bitte, ihre Aufmerksamkeit ebenfalls 
der sozialdemokratischen Bewegung unter der 
Jugend zuzuwenden, und regte auch oie Errichtung 
von Lehrlingsheimen und die Gründung von Lehr­
lingsvereinen an. — Syndikus Dr. W i l d t -  
Düsseldorf empfahl das Hand in Hand arbeiten der 
Handwerkskammer mit der Zentralstelle für Volks­
wohlfahrt in Berlin. — Hierauf wurde die vor­
gelegte Resolution mit dem Zusatz angenommen 
und die Weiterverhandlung auf Mittwoch vertagt.

Sport.
R e n n e n z u H o p p e g a r t e n ,  4. September. 

1. E r m u n t e r u n g s - R e n n e n  der  S t u t e n .  
Mr. G. Sopps Beatrlce B. (Bullock) 1. M. Romanus' 
Irene von Edelreich (C. Aylln) 2. A. v. Schmieders 
Hazelgreen (O. Müller) 3. 2. R e n a r d - R e n n e n .  
28000 Mark. Für Zweijährige. 1200 Meter. Frhrn. 
S . A. v. Oppenheims Danilo II (Miller) 1. Königl. 
Hpt.-Gestüt Graditz' Novelle (Bullock) 2. P . Pakheisers 
King I (Spear) 3. 3. 6. K l a s s e n »Er s a t z p r e i s .
A. und C. v. Weinbergs Großherzog (Childs) 1. Graf 
C. E. Reventlows Laps (Warne) 2. Graf L. Henckels 
Avanti (Torte) 3. 4. Omn i u m.  13 000 Mark.
Handikap. 3000 Meter. Graf L. Henckels Anker 
(Miller) 1. Gest. Gürzenichs Cola Rienzi (Cleminson) 2. 
M. und M. KlSnnss Cape Eommon (Lister) 3.
5. O s t a r a - R e n n e n .  Mr. G. Sears Norton Con 
(Deomans) 1. H. O. Obrikats Delaward (Miller) 2. 
C. Behrends Choice (Shurgold) 3. Tot.: 170 : 10.
6. W a h l s t a t t  - Ha n d t k a p .  KSnigl. württ. Privat-
Gestüt Wells Blauer Dunst (Ientzsch) 1. Hrn. R. Eltz, 
Finkenritter (Wurst) 2. Graf E. Henckels Meister 
(HSH) 3. 7. N i k l o t - R e n n e n .  Graf Bernstorff-
Gyldensteens Gernot (Ientzsch) 1. Gras L. Henckels 
Littoral (Miller) 2. A. und C. v. Weinbergs Carthage 
(Childs) 8.

Mannigfaltiges.
( D a s  H o t e l  d e  R o m  i n  B e r l i n ) ,  

die bekannte Stätte vornehmer Gastlichkeit, 
hat a ls Hotel zu existieren aufgehört. D as  
Hotel wird niedergerissen und durch einen 
Neubau ersetzt, der nur für Geschäftszwecke 
eingerichtet werden wird.

( E i n  R e v o l v e r a t t e n t a t . )  Zn der 
Schulstraße in Berlin wurden am M ontag  
durch das Fenster in eine Parterrewohnung, 
in der sich die siebzehnjährige Frieda Echter- 
meyer mit ihrem acht Wochen alten Kinde 
und ihrem Bräutigam befand, drei Revolver­
schüsse abgefeuert. Eine der Kugeln traf 
die Echtermeyer in die linke Brustseite. Die 
Verletzung ist schwer, aber nicht lebensge­
fährlich. M an vermutet, daß der zukünftige 
Schwiegervater, der gegen eine Verbindung 
seines S oh n es mit dem Mädchen ist, das 
Attentat verübt hat.

( D a s  G e h e i m n i s  d e s  Z u c h t ­
h ä u s l e r s . )  I m  Zuchthaus in Rendsburg 
befindet sich seit sechs Jahren ein junger 
M ann, dessen Persönlichkeit immer noch nicht 
festgestellt ist.
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Bekanntmachung.
Die zweite Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Juli, August und Sep­
tember d. J s . wird in der höheren Mäd­
chenschule am Freitag den S. d. Mts., 
von morgens 8V3 Uhr ab, in der Bürger- 
Mädchenschule am Freitag den 9. d. Mts., 
von morgens 10 Uhr ab, in der Knaben- 
Mittelschule am Sonnabend den 10. d. 
Mts., von morgens 8V2 Uhr ab, erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweise das Schul- 
geld noch am Sonnabend den 10. Sep­
tember d. Js ., mittags zwischen 12 und 
1 Uhr, in der Kämmereikasse entgegen­
genommen werden. Die bei der Erhebung 
im Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werden zwangsweise beigetrieben werden.

Thorn den 6. September 1910.
Der Magistrat.

B ek an n tm ach un g.
Diejenigen Herren Studierenden, 

welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden Leiden Semester 
bei uns beantragen wollen, fordern wir 
auf, ihre Gesuche bis zum 20. Sep. 
tember d. J s .  bei uns einzureichen.

Beizufügen sind Lebenslauf, Abitu­
rientenzeugnis, Ausweise über den bis­
herigen Studiengang, insbesondere Se- 
mestralzeugnisse und Zeugnisse über be­
reits bestandene Vorexamen sowie An­
gabe etwa anderweit in Aussicht ste­
hender Zuwendungen aus Stiftungen.

Thorn den 1. September 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrats

W
A-A

W erd en -V erk au f.
Am M ontag  den 26. Septem ber 

1910, vormittags 11 Uhr 30 Minuten, 
kommen im Restaurant „Wieses Kämpe" 
in Thorn folgende Schläge aus der 
Ziegelei-Kämpe öffentlich meistbietend 
zum Verkauf:

a) Schlag Nr. 1 ---- 4,60 da,
b) „ Nr. 1 --- 0,25 ka,
0) „ Nr. 4 ----- 2,00 da,
ä) „ Nr. 10 --- 1,75 da,
s) „ Nr. 11 --- 2,34 da,
k) „ Nr. 12 --- 7,62 da,
8) „ Nr. 9/12 --  1,25 da,
d) „ Nr. 6 — 6,46 da, vier­

jähriger Bestand.
Die Verkauss-Bedingungen können vor 

dem Termin im Magistrats-Bureau I, 
Rathaus 1 Treppe, eingesehen oder auch 
von demselben gegen Erstattung von 
50 Pf. Schreibgebühren vorher bezogen 
werden.

Der Hilfsförster Herr N e i p e r t  zu 
Forsthaus Thorn II I  ist angewiesen, den 
Kauflustigen auf vorherige rechtzeitige 
Benachrichtigung hin die zum Verkauf 
gestellten Schläge au Ort und Stelle 
vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab besichtigt 
werden.

Thorn den 1. September 1910.
Der Magistrat.MmImMuilg.

Die G ebühren - e r  Hebeammen für 
eine im Bereiche - e r  M -tischen A r­
menpflege gehobene Geburt, welche aus 
dem Fonds der städtischen Armenver­
waltung gezahlt werden, sind aufgrund 
der Gebührenordnung des Herrn Regie­
rungspräsidenten zu Marienwerder vom 
20. April 1908 für jeden norm al Ver­

eines der Herren Gemeindeärzte durch das 
Armendirektorium nach bestem Ermessen 
in Grenzen der Gebührenordnung erhöht 
werden wird. Auch wird gemäß Ge­
meindebeschluß vom 15./27. März 1889 
denjenigen Hebeammen, welche nach Aus­
weis eines von ihnen zu führenden Tage­
buchs mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen-Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben, eine P rä m ie  von 10 Mark und 
denjenigen, welche 30 oder mehr-erartige 
Geburten in Jahresfrist besorgt haben, 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
städtischen Armenkasse zugesichert.

Das bei jedem solcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß der 
Desinfektionsmittel und Verbandsstoffe ist 
von ihnen pflichtmäßig, und nach An­
weisung der Herren Gemeindeärzte, in 
das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
dasselbe von der städtischen Vertrags- 
Apotheke verabfolgt werden wird.

Thorn den 4. März 1910.
Der Magistrat,

A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n f a c h e n

Wizeiliche Bckillltiiichlilg.
I n  Gemäßheit des Z7 des Orts- 

statuts, betreffend den Anschluß der 
Grundstücke an die Kanalisation der 
Stadt Thorn vom 1./7. Ju n i 1893 
werden die Hausbesitzer hierdurch auf­
gefordert, im sicherheitspolizeilichen 
Interesse die R egenrohrkästerr 
schleunigst zu reinigen, da die meisten 
Kästen verstopft sind und infolgedessen 
das Regenwasser der Abfallröhren nicht 
aufnehmen können, sodaß das von den 
Dächern herabströmende Wasser über 
die Bürgersteige fließen muß.

Im  Nichtbeachtungsfalle müßte Be­
strafung und Ausführung der Arbeit 
auf Kosten des säumigen Hausbesitzers 
erfolgen.

Thorn den 15. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

M ein Atelier für 
seine vamen-Zchnei-erei

ist vom 5. September ab
wieder geöffnet. "WG

Jnnge Mädchen, welche die feine Damen­
schneiders erlernen wollen, können sich 
melden A la v io  V « I » i in 6 L8t 6 »7, 

Bäckerstrahe 15, 1.

M  « t - l 2, r.

r »  A u s v e r k a u f
R  w eg en  U m zu g  und R ä u m u n g  m ein es großen L a g ers H
O  in  GG
H G la s , Porzellan, Steingeschirr,

A  Galanterie-, Luxus- u. Spielw aren ^

r ro ?ror. frrkrm M igim g. r
G  
G

G
O  Z u  dem nie wiederkehrenden W M " G eleg en h e it  - Einkauf 
^  ladet ganz ergebenst ein

GGG
G
Güllstsv bevn,»-«»«. -1-

HobNaliM ist Kvieklum.
D iese  e r la n g e n  8 ie  u n te r  v o l l e r  naek. O e d ra n e k

von Desie1it8§l8.ttMK8̂ a 886r MU" »i» S a  i* 6  ü 1 L»". Dasselbe
ist kaiserl. patentnintl. sesejriitLt. entkernt ^ le k e l ,
^eslvlK tisi'öte, 8 oinrireL8Vi 08861», M»t6886 i', VLLLOliei», sovne alle 
LlA.«E»»»LV6 i»»LL6ÄlL6 Lt6 ir nnci er^en^t einen dlenäenä 2arten Teint, 
sannnet^eieke Dant. ^nerkennnnZsselireiden ans liöeksten Lreisen. Lei 
Niekterkol^ Delä rniriielr.

Lrkincker nnä alleiniger Versanä:
V K .IrZ .G L L I^ 3? M oN V LLLLLLM , Berlin M . 50,

^ u Z s v u r K s r s I r s s s s  S « .
k ' I s s e k e  2 .0 0  IVIK., ? o r 1 o  2 0  k tZ - ,  K s c k n a k i n e  2 .5 0  ALK.

-.........  ....... ....... i^lnr äas Onte driedt sieli Ladn. > .....—  >

»  »  U S k S  «  »
fik  Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darren, 
zur rauchlosen Fenernng von Dampfkesseln, Lokomobile« und 
DampMckereien sowie znm Betriebe von Kraftgas- (Dowsongas-) 
und Sanggasm otoren rc. hat abzugeben

8 s s « , v i » k  V k s i - n .
B ekan n tm ach un g,

beireffen- - ie  stä-tlsche Volksdibllo- 
thek nebst Lesehalle im Mrttelschul- 
gebärr-e, Eingang Gerstenstr., Keller­

geschoß.

Bücherausgabe: Mittwoch von 5 bis 7 Uhr 
nachmittags.

Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
Lesezeit in der Lesehalle:

Mittwochs von 7 bis 9 Uhr abends, 
Sonntags von 4 bis 6 Uhr nachm. 

Leihgebühr: Vierteljährlich 0,50 bezw. 
0,75 und 1,00 für die Berechtigung 
zur jedesmaligen Entnahme von 
1 bezw. 2 und 3 Werken.

Für Mitglieder des Handwerkerver­
eins unentgeltlich.

Besuch der Lesehalle unentgeltlich.
Die Benutzung beider Einrichtungen 

wird angelegentlichst empfohlen.
Thorn den 30. August 1910.

D a s  Kuratorium  
der städtischen Bolksbibliothek.

«
zu billigen Preisen empfiehlt 

Tho
indenstraße 18.

M a rL o  L<6 V V Sr^, Thorn-M ocker,
Lindenstr. "

x  M i t t a g s «  Z
ist zu haben Pionrerkasm o, Schulstr.

1 tücht. Rockschneiöer
und einen Hosen- und Westenschneider 
nach außerhalb für dauernde Beschäftig, 
vom 1. 10. ges. Reise- resp. Umzugskosten 
werden vergütet. Näh. Väckerjir. 13, p., 
mittags ^ l - V ^  Uhr.Rockarbeiter

ir dauernde Beschäftigung auf Werkstatt 
owie außer dem Hause gesucht.

l ^ r l v Ä r l o l l  L L S o lL lo r .

Schuhmacher
in und außer dem Hause finden dauernde 

Beschäftigung bei
W u n s e k ,  Elisabethstr. 3.

Lehrlinge
stellt ein

M a x  kekrm am r,
Klempnermeister.

K e h r l i r r g
für mein Glas- u. PorzeUangefch. kann 
sich melden. krpsiLel st'vU. Seglerstr. 25.

M n  verheirat., ordentl.

Gärtner,
der sich durch Fleiß und Fachkenntniffe 
einen dauernd, selbstand. Erwerb sichern 
will, kann den hiesigen ca. 20 Morgen 
großen Gutsgarten mit ausgezeichneten 
Obstbäumen und rigoltem Gemüseland 
vom 1. 1. 1911

zur selbst. Nutzung
pachten. Nur selbsttätige, g e l e r n t e  
Gärtner mit guten Zeugn, wollen sich 
baldmögl. melden. Besichtigung der Obst­
bäume gestattet.

Gutsbesitzer 2Zskw ,
Gut Rosenberg, Kreis Thorn.

1 Capeziergehilfe
und

2 Tapeziererlehrlinge
können von sofort eintreten.

v r » r l  8 e N » I I .

1 bis 2  Lehrlinge
verlangt

Schuhmachermstr. I V u n s e b ,
___________ Elisabethstraße._________

M  tüchtige

M b e t t r r
für dauernde Arbeit zum sofortigen Ein­
tritt gesucht. Meldung Bahnhof Thorn-
Nord.

G u sta v  L Iviu llL ,
________ Tiefbaugeschaft.

W irtinnen S S i S K L
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch V a n S »  
<^irrLE6L ^i»8 lLL, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591

stellt ein

houigkucheufabrik.
Ordentliche Auswärterin

für den ganzen Tag gesucht Baderstr. 5.

Wirtinnen, Köchinnen,^SLuben-

alles bei hohem Gehalt für Thorn, Berlin 
und Warschau.

Rli'ooDlro'rvW LL,
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73 

und Schuhmacherstr. 16.
1 Aufw ärterftr für den ganzen Tag ges.

C sppeM küslL r.'?, 8.

blllib. ÄssNutestil« BSckK^I

W ohnung oder Villa,
ca. 6 große Zim., 1. 10. ges. Angeb. an 
Leutnant S s-M r, Wannsee bei Berlin, 

Kl. Seestraße 9̂ __________
Zum 1. Oktober

e in e  A o b n im g
von 2 Zimmern gesucht, am besten in der 
Stadt oder nächster Umgebung.

Gefl. Anerbieten unter A .  O . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ZA Z möbl. Zimmer zu vermieten
Friedrichstr. 10—12, pt., l

2 gt. lM . W nm
vermieten Schuhmacherstr. 12, 3 Tr., l.

« l .  K r l - M ^Frmkerflr. 6.

Möbl. Wir- Nil Schlksziilliilkl
mit Burschenkammer, Bad, event. Stall, 
sofort zu vermieten Schulstraße 22.

E leg . m öb l. Z im m er
zu vermieten. Zu erfragen bei 
______ O L 8V6 I ',  Coppernikusstr. 7, 3.
Uöbl. Z im m er mit Pens. vom 1. 9. 
vl zu vermieten Graberiflvlche 2, 2.

2 W r . KsölmMmr
(Hochparterre) für 25 Mark monatlich 
ztt vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

lallen,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

i .L m - t i t z c k i ,  C ü M n i k l l s s t r .2 1 .

W ohnung zu verm ieten:
6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MellienZIraße 
109, 1, per sofort.

S s iu risd  LeMmaim, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109._____

B a lk o n m o h m m g ,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
J a kobs-V orfla-t, Brunnenstraße 19,1.

ÖbstirsUe- °L7- L »

iK Berlinerftratze sS.
V Bureau für
A Karrdschaftsgartnerei urrd Oarterrte

inerstratze!5. -  verlinerstrase
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Karävr8 pLtevtivrle

a r d s l te t  >
Avis äis Nsnseksntisnä ZSküllklS 

LsrtotkswsoLs
u n ä  a r d e l ts t  ta ä e llo s ,

ssldst in Notiern Lrsut.

K e i n  L e w e r l e n  cker? ausKeKrabSnen K a r t o n e
äaUtzr

I v I e L t s s  ILLLÄ s e lL L L v I I v s
86ILL7 iStlolL^SD 2 L k srä s  v o ll^ o v a ^

^IlsLuvtzrlcatik kür L re is  T U orii:

M a x  ß i i n s v k ,  ß . » . l. l»
r^SDUr'ALL S S L .

^   ̂ ^  ü e n  v u i 'v k i 'S ü s s  NUR* k u ^ L v
Praktische Vor- neuester Konstruktion. .
sührung einer T S r r M M K M M V  ohne Kaufzwang. , « . « S A  

«». Dakrzig-LkMgs., Pfefferstr. 11, bei ^ ^ W ' '
Die von der Höcherlbriiu-AktiengeseUschast Culm seit S Ia h "" .' 

F ilia le  genutzten Räumlichkeiten des Grundstücks Katharinenstr. 4, wle-

Laden, Kontor «. zwei Wohnzimmer, 
Kellereien, Eis- u. Vierlagerkeller n. ^  
stallungen,

sind^ vom 1. Oktober d. J s .  ab im ganzen oder geteilt anderweitig - .

G. Dornbromski'm- Dnchdrv^^ 
Uatharinenftrake 4.

Kl. m. Z. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1 ,1. 
WWbl. Z im ., event, mit Pension, zu 
vermieten Neuflä-t. M ark t 1L, 4, r.
S) mödl. Z im m er zu vermieten 
^  A raberstraße 8, 2.

F r-) ., gut m öbl. Z im m er sofort zu 
vermieten_______ Fakobstraßs 17, 3.

Ein neu ausgebauter

Lacken
ca. 65 y in  Flächenraum, Coppernikrrs- 
stra^s 14 gelegen, ist von sofort zu 

vermieten.

S . L  Zokll,
G. m. b. H.____________

Seglerstraße 29 am  A ltstä-t. M ark t, 
per 1.10. d. J s . zu vermieten.

M , ^»»SLo^rLMSM, Uhrmacher.

zreuudliche W ohnung,
1. Etage, von 5 Zimmer, Badestube nebst 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten.

8 t 6 L»2Z«i!L6 , Coppernikusstr. 18.

M 7  O K L L L M L L A -
5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 

Näheres Klokmannstraße 23» 1.

V V o K S B U N g ,
B rom bsrgsr Vor?ta-t, 4 Zimmer, Küche 
und Zubehör, nebst Gartenanteil. 

Näheres durch
^rtliur AlLIrier, Thorn 3,

Kasernenstraße 11/13.

Gerechteftratze 25: 
Ane Wnilllg voll 5 Iiiliilm
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm. D 6»»L6 L-

Drei- rr. Zmei-Zimmer- 
Mohnttngsrr

zu vermieten M aldstr. 74.

M o ü n u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.
Port.-Wohrmng,

2 Zimmer, Küche, Zubehör nebst Garten- 
aziteil für 280 Mk. per sofort oder 1.10. 
zu vermieten. L rM ar N S l E ,  Thorn 3, 

Kasernenstr. 11—13.

Dromberger Karstadt»
Part.-Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
Zubeh. per 1. Okt. oder später .zu verm. 
Angebote unter 8FZ2 an die Geschäfts­
stelle der „Presse". _____________

E m e  W o h n u n g
zwei Zimmer und Zubeh., z-' vermieten 

Mauerstv^r,? 52.

tyartnenftrake 4. ^
Bei gut möbl. Ll>ri>K>
mit separatem Eingang per 1°^ 
mieten Neustadt. M arttL < M

Non Herrn Aanrat
bewohnte 5 -Z im m er-W odllE  . 
garten, Mellienstr. 89, p a r tv ^ ^ --^  
1. 10. für 850 Mk. zu

6 -Z iM M e r-W o N
mit Badeeinrichtung und 
1. April zu vermieten.T h o r n - M o c k e ^ L l^

reundliche helle

M llel-M llO i
in ruhigen Einwohner

Herrschastuche
6—7 Zimmer, re,chl>ck> 1- 
stall und Burschengelaß 
zu vermieten MeMenL5 2 tz - ^ . lM

» E t. ^ u m l . O k t o b e r ^


